Terms: $2.00 per Annum in Advance. Address: Publishing House, St. Louis, Mo. | 
— 4. 4 | 


— 

SOX) 2 


Spangeliſch⸗ 


Monatsſchrift 


für 


Grziehung und Alnterriehl. 


Herausgegeben 
von der 


Dentſchen ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 


Redigiert im Namen des Lehrerkollegiums des Seminars in Addifon 


von 


Dir. E. A. W. Krauß. 


Motto: 7 * Kindlein kommen und wehret ihnen n 
lcher ift das Gottes. 


27. Jahrgang. — Auguſt. 


St. Louis, Mo. 
CONCORDIA PUBLISHING HOUSE. 


1892. 


D- GO -· 
7 


Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter. 


— 
1 1 GINA 
‘ 
| 
’ 
| 
4 
| 
i 
— 
* od 
‘ 
= 
2 
| 
|| H 
: 
3 
i 
* 
| 
48 2 
Nits 
SiG iy ** J 
: 
1 { 
— 


Inhalt. 


4 Jahreskonferenz der Lehrer von St. Louis und Umgegend. 
Das Bibeljahr 


8 
* 
} — 
Seite 
226 
' 
a 
| 
75 
‘ 


„ 

7 


27. Jahrgang. Auguſt 1892. Ao. 8. 


Jahreskonferenz der Lehrer von St. Louis und Umgegend. 


Dieſelbe hielt ihre diesjährigen Sitzungen vom 6. bis 8. Juli in der 
Gemeinde zum heiligen Kreuz, St. Louis, Mo. Anweſend waren 64 Glie⸗ 
der, abweſend 10. Als Gäſte waren zugegen: Herr Präſes C. C. Schmidt, 
Direktor E. A. W. Krauß, Profeſſor Backhaus, ſowie eine Anzahl Paſtoren, 
Lehrer, Studenten und Seminariſten. Zu Beamten wurden gewählt: Chr. 
Lücke, Vorſitzer; H. F. Hölter, Vicevorſitzer; E. Schaumlöffel, Sekretär; 
G. H. Runge, Hilfsſekretär. 

Kollege W. F. Pott verlas die Eröffnungsrede, welche ſehr beifällig 
aufgenommen und zur Veröffentlichung im Schulblatt empfohlen wurde. 

Von den vorliegenden Arbeiten kamen ſechs zur Beſprechung. Zu— 
nächſt verlas Kollege W. Wegener eine Katecheſe über Fragen 166—169 
unſers Dietrichſchen Katechismus, von der heiligen Dreieinigkeit. Es wurde 
ſehr anerkennend über dieſe Arbeit geſprochen und Referent ermuntert, die— 
ſelbe an die Redaktion des Schulblattes einzuſenden. 

Hierauf folgte die bibliſche Geſchichte vom zwölfjährigen IEſus im 
Tempel, für eine Unterklaſſe, von Kollege Ad. Kilz geliefert. Auch zu 
dieſer Arbeit, welche in echt kindlicher Weiſe den Kindern ihren Heiland vor 
Augen führt, bekannte ſich die Konferenz. 

Die dritte Arbeit, bibliſche Geſchichte von Petri Fiſchzug, war von 
Kollege Lohmeyer mit anerkennenswertem Fleiß gearbeitet, gelangte aber, 
da ſie wegen ihrer Länge nicht gut für die Schule zu verwerten wäre, nicht 
zu weiterer Beſprechung. 

Darauf verlas Kollege G. Schumacher eine Arbeit, betitelt: Welche 
Unterrichtszweige ſollten in unſern Gemeindeſchulen in engliſcher Sprache 
erteilt werden? Referent gelangt zu folgenden Reſultaten: Engliſches Leſen 
und Schreiben; Rechnen, wenigſtens von der Mittelklaſſe an; Geographie 
und Geſchichte, mit Ausnahme der Deutſchlands; auch ſollten einige eng⸗ 
liſche patriotiſche Lieder gelernt werden. — Dieſe Arbeit wurde ebenfalls 
zur Aufnahme in das Schulblatt empfohlen. 
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Während der Nachmittagsſitzungen führte Kollege J. H. Backus mit 
einer Anzahl Knaben eine Übung in English Composition'' praktiſch vor. 
Ferner hörte die Konferenz die Arbeit des Herrn Kollegen W. Gräbner, 
„The Discovery of America by Columbus.“ Durch letztere Arbeit 
wurden die Kollegen ermuntert, am vierhundertſten Jahrestage der Ent— 
deckung Amerikas eine kleine Feier mit ihren Schülern zu veranſtalten, um 
dieſelben auf die Bedeutung dieſes Ereigniſſes, namentlich auch für unſre 
lutheriſche Kirche, hinzuweiſen. 

Außerdem beſchäftigte ſich die Konferenz noch mit den Fragen: „Warum 
ſollten unſre Schulen auf der Weltausſtellung in Chicago vertreten ſein?“ 
und „Welche Grundſätze müſſen bei der Herausgabe eines Liederbuches für 
unſre Schulen maßgebend ſein?“ Betreffs des erſteren wurde auf die Not— 
wendigkeit hingewieſen, daß auch wir ausſtellen, wenn andre Kirchengemein— 
ſchaften das thun, daß dieſe Notwendigkeit um ſo größer ſei um der Angriffe 
willen, die unſre Schulen in letzter Zeit erfahren haben. Alle Brüder wur— 
den ermahnt, Arbeiten einzuſenden, und ein Komitee ernannt, welches die— 
ſelben entgegennehmen und ſichten ſoll. — In betreff der zweiten Frage 
wurde zunächſt behauptet, daß das Bedürfnis für ein neues Liederbuch vor— 
handen ſei, ſodann wurden Regeln aufgeſtellt, an welche man ſich bei der 
Herausgabe eines ſolchen Buches halten ſollte. 

Die nächſtjährigen Sitzungen der Konferenz werden, ſo Gott will, am 
5. bis 7. Juli in Collinsville, Ill., ſtattfinden. 

Der HErr aber wolle zu dem während dieſer Konferenztage in uns 
Gepflanzten ſein Gedeihen geben. E. Schaumlöffel. 


Das Bibeljahr. 


(Schriftſtudie von Chr. Rddiger.) 


(Schluß.) 

Gehen wir nun näher auf die Einteilung des jüdiſchen oder bibli— 
ſchen Jahres ein, inſofern die einzelnen Monate, Feſte und Jahres- 
zeiten in Betracht kommen. 

Das Jahr hatte, wie geſagt, 12, bezw. 13 Monate oder „Monde“. 


Der erſte Monat, Abib oder Niſan. 
„Er beginnt mit demjenigen Neumonde, der zunächſt nach Frühlings— 
anfang (wenn die Sonne in das Zeichen des Widders tritt) als Vollmond 
erſcheint. Letzteres kann, je nachdem der Neumond ſich früher oder ſpäter 


ereignet, am Tag nach Frühlingsanfang oder auch vier Wochen ſpäter 


geſchehen. Dabei kann der Anfang des Monats, und deshalb auch der des 
Jahres, auf irgend einen der 7 Wochentage fallen; und immer hat dieſer 
Monat 30 Tage. Meiſtens beginnt er in unſerm März, nur zuweilen im 
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April.“ Bis zum Auszuge aus Agypten war er der ſiebente. Da ver— 
ordnete der HErr: „Dieſer Mond ſoll bei euch der erſte ſein!“ (2 Moſ. 
12, 2.) „Abib“ heißt eine reifende Ahre. Es iſt gleichſam der 
Ahren-Monat. Um dieſe Zeit fing im gelobten Lande die Gerſten— 
Ernte an. Am 15. Tage dieſes Monats, am erſten Teil des Tages, nach 
Mitternacht, in der dritten Nachtwache, waren die Kinder Israel aus Agyp— 
ten gezogen. (2 Moſ. 13, 4. 23, 15. 34, 18. 12, 12. 29. ff.) In die⸗ 
ſem Monat war das Paſſahfeſt, wovon ſpäter mehr geſagt werden wird. 
Am 16. Tage opferte man die Erſtlingsgarbe, worauf die Ernte be— 
gann. (3 Moſ. 23, 10. 11. 14.) Dieſe Garbe weiſt als Vorbild auf Den 
hin, welcher der Erſtling worden iſt unter denen, die da ſchlafen. (Er 
ſtand am 16. Abib aus dem Grabe auf.) (1 Kor. 15, 20.) Der Prophet 
Heſekiel wurde im Monat Abib, „da die Mandeln ſtunden“, auf Windes- 
oder Engelsflügeln zu den Gefangenen nach Babel getragen, um ihnen zu 
predigen. (Kap. 3, 15.) 

Dieſer Monat heißt auch Niſan. Nehemia bekam darin die Er— 
laubnis, als Landpfleger nach Judäa zu gehen. (Neh. 2, 1.) 


Der zweite Monat, Jjar oder Sif. 

In dieſem Monat war Nachoſtern für die im erſten Mond geſetzlich 
unrein Geweſenen. (4 Moſ. 9, 6. ff.) Hiskia mußte davon Gebrauch 
machen. (2 Chron. 30, 15.) Im 480. Jahre nach dem Ausgang aus Agyp— 
ten wurde im Monat Sif der Grund zum ſalomoniſchen Tempel gelegt. 
(1 Kön. 6, 1. 37.) Die Roggen- und Weizenernte nahm ihren An⸗ 
fang, denn es war Spatgetreide. (2 Moſ. 9, 32.) Um dieſe Zeit ging 
Ruben aus und fand Dudaim auf dem Felde. (1 Moſ. 30, 14.) Wäh⸗ 
rend der Weizenernte kam die Bundeslade aus dem Philiſterlande wieder 
ins Land Israel. (1 Sam. 6.) In dieſer Erntezeit verrichtete Samuel 
ein Eliaswerk, doch mit dem Unterſchiede, daß er zur Strafe regnen ließ, 
während es zu Eliä Zeit zur Strafe nicht regnete. (1 Sam. 12, 17. 18.) 
Der zweite Monat fällt in die andre Hälfte des April und in die erſte des 
Mai. Am 23. Tage war das Feſt der eroberten Burg. (1 Makk. 
13, 51. 52.) 


Der dritte Monat, Sivan. 


Das iſt unſer halber Mai und Juni. Am 6. Sivan war das Pfingſt⸗ 
feſt oder Feſt der Wochen, welches auch als Erntefeſt gefeiert wurde. 
(3 Moſ. 23, 15. 16. 5 Moſ. 16, 9. 10. Apoſt. 2, 1.) 


Der vierte Monat, Tamnz, 
fällt in den Juni und Juli. Damit fängt der Sommer an. Am 9. Tage 
im 11. Jahr Zedekiä ift Jeruſalem von Nebukadnezar erobert worden. 
(Jer. 39, 2.) Darum hielten die Juden ſpäter am 17. Tage in dieſem 
Monate ein Faſten. (Sach. 8, 19.) 
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Der fünfte Monat, Ab, 
iſt unſer Juli und Auguſt. Am 9. Tage war ein Faſten wegen Verbren⸗ 
nung des Tempels durch Nebuſar Adan. (Sach. 8, 19. 2 Kön. 25, 8. Jer. 
52, 12.) Am 15. Tage feierte man das fröhliche Holzfeſt. (Neh. 10, 34.) 
Ende dieſes Monats fing zuweilen die Weinernte an. 


Der ſechſte Monat, Elul, 
iſt in unſerm Auguſt und September. Mit dem Elul-Neumond fing das 
Jahr an, das Vieh zu verzehnten. (3 Moſ. 27, 32. 33.) Am 18. Tage 
dieſes Monats, im 3. Jahre des Hohenprieſters Simon, wurde eine Gunſt⸗ 
Schrift der Römer publiziert. (1 Makk. 14, 27.) Am 25. Tage ward unter 
Nehemia die Stadtmauer fertig. (Neh. 6, 15.) 


Der ſiebente Monat, Tiſchri oder Ethanim, 

fällt in die Monate September und Oktober. Das war früher der 1. Monat. 
Mit ihm begannen die Juden auch ſpäter noch das bürgerliche Jahr, wozu 
ſie freilich kein Gebot Gottes hatten. Hier begann der Herbſt. Es war 
der 7. Monat ein rechter Feſt-Mond, ähnlich dem erſten und dritten. Am 
1. Tiſchri feierte man das Poſaunenfeſt, Feſt des Blaſens oder 
Trommetentag. (3 Moſ. 23, 24. 25. 4 Moſ. 29, 1. Pj. 81, 4. 
Neh. 8, 9.) Am 3. Tiſchri war die Faſten Gedalja. (Sach. 8, 19. 
Jer. 41, 1.) Am 10. war der große Verſöhnungstag. (3 Moſ. 
23, 27. 25, 9.) Vom 15.—21. wurde das Laubhüttenfeſt (3 Moff. 
23, 24. 2 Moſ. 23, 16. 4 Moſ. 29, 12. 5 Moſ. 16, 13.) oder Feſt der 
Laubrüſte gefeiert. (Pf. 81, 4.) Der 7. Tag des Feſtes war das Pal- 
menfeſt. Der 8. Tag (22. Tiſchri) hieß Verſammlungstag. (3 Moſ. 
23, 36. 4 Moſ. 29, 35. Neh. 8, 18.) Das Laubhüttenfeſt war gleich⸗ 
zeitig das Feſt der Einſammlung. (2 Moſ. 23, 16.) Der Tem⸗ 
pel Salomos iſt im 7. Monat während dieſes Feſtes eingeweiht worden. 
(1 Kön. 8, 2.) 


Der achte Monat, Bul oder Marchesvan, 
iſt halb unſer Oktober und November. In dieſem Monat wurde im 11. Jahr 
der Regierung Salomos, 13 Jahre vor der Einweihung, das äußere Tempel⸗ 
gebäude vollendet. (1 Kön. 6, 38.) Die innere Ausſtattung des Hauſes 
iſt in die 7 Jahre (1 Kön. 6, 38.) nicht eingeſchloſſen. Dieſelbe geſchah 
vielmehr zuſammen mit der Herrichtung der königlichen Gebäude und nahm 
etwa 13 Jahre in Anſpruch. (1 Kön. 7.) 


Der neunte Monat, Casleu oder Chislen, 
iſt in unſerm November und Dezember. In dieſem Monat, im 20. Jahre 
des Königs Artaxerxes I. (Longimanus), hörte Nehemia von dem Jam— 
mer in Judäa und betete für Zion. (Neh. 1, 1.) Am 3. Chisleu, im 
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4. Jahre des Königs Darius, redete Gott mit Sacharja. Am 15. dieſes 
Monats ſetzte Antiochus den Greuel der Verwüſtung an die heilige Stätte. 
(1 Makk. 1, 57. Dan. 11, 31. Matth. 24, 15.) Am 25. Chisleu war 
das Kirchweihfeſt, welches 8 Tage währte. Es hieß auch „des neuen 
Altars Feſt“. (1 Makk. 4, 59. Joh. 10, 22.) 


Der zehnte Monat, Thebeth, 


fällt in unſern Dezember und Januar. Am 10. Tage war ein Faſttag, 
wegen Jeruſalems Belagerung. (2 Kön. 23, 1. Sach. 8, 19.) 


Der elfte Monat, Sebat, 
iſt in unſerm Januar und Februar. Der 15. Tag war ein Freudentag, 
weil nun der Saft wieder ins Holz trat. An dem Tage fing auch das 
Jahr an, die Baumfrüchte zu verzehnten. Am 24. Sebat redete Gott mit 
Sacharja. (1, 7.) 


Der zwölfte Monat, Adar, 
kommt in unſern Februar und März. Am 13. Tage war das Feſt wegen 
Nikanors Untergang. (1 Makk. 7, 26. 2 Makk. 14. 15, 37.) An dem⸗ 
ſelben Tage war auch das Faſten Eſther. (Eſth. 3, 13. 8, 22. 9, 1.) 
Am 14. und 15. Adar war das Purim-Feſt. (Eſth. 9, 21. 22.) 


Der Schalt⸗Monat 


kam zwiſchen dem 11. und 12. Monat und hieß Adar, während der wahre 
Adar alsdann Veadar, das heißt, der wiederholte Adar genannt wurde. 


Vergegenwärtigen wir uns nun die Jahreszeiten und Feſte der Juden. 
Zwar ſpricht die Schrift auch von unſern vier Jahreszeiten: Früh⸗ 
ling, Sommer, Herbſt und Winter, aber das bibliſche und jüdiſche Jahr iſt 
nicht ſowohl darnach eingeteilt, als nach Saat und Ernte, Früh- und 
Spatregen und Jahresfeſten, welche letzteren teils politiſcher, teils 
kirchlicher Art waren. 

Nachdem am 16. Tage des 1. Monats (Abib), am 2. Oſtertage, die 
Erſtlingsgarbe geopfert war, fing die Gerſten-Ernte an. Im 
2. Monat (April) kam die Roggen- und Weizen-Ernte, im dritten 
war das Haupt⸗Erntefeſt, nämlich zu Pfingſten. Damit ſchloß der 
Frühling. Der Sommer bildete die Dreſchzeit. Mit dem Herbſt 
begann die Obſt- und Wein-Ernte. Am Ende des Laubhüttenfeſtes, 
22. Tiſchri, wurde das dritte und letzte Erntefeſt (Einſammeltag) ge⸗ 
feiert; das bezog ſich beſonders auf Wein, Obſt und Hülſenfrüchte. Im 
Spätherbſt fing das Pflügen, Eggen und Säen an, worauf bald der 
Frühregen kam. Den Winter hindurch fiel der meiſte Regen. 
Kurz vor der Ernte, im Anfang des Jahres, erfolgte der Spatregen. 
Das iſt in einem engen Rahmen der Verlauf der Jahreszeiten im jüdiſchen 
Lande. Ahnlich war er in andern Morgenländern. Es wird jedoch gut 
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ſein, die genannten Zeiten etwas genauer zu beſehen und die Begründung 
aus der Schrift beizufügen. Ein gutes Jahr ſchildert Gott ſelbſt mit 
kurzen Worten 3 Moſ. 26. alſo: „Werdet ihr in meinen Satzungen wan— 
deln und meine Gebote halten und thun, ſo will ich euch Regen geben zu 
ſeiner Zeit, und das Land ſoll ſein Gewächs geben, und die Bäume auf 
dem Felde ihre Früchte bringen; und die Dreſchzeit ſoll reichen bis 
zur Weinernte, und die Weinernte ſoll reichen bis zur Zeit der Saat, 
und ſollt Brots die Fülle haben und ſollt ſicher in euerm Lande wohnen.“ 
Auch Amos 9, 13. wird dies angedeutet: „Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht 
der HErr, daß man zugleich ackern und ernten, und zugleich keltern und 
ſäen wird; und die Berge werden mit ſüßem Wein triefen, und alle Hügel 
werden fruchtbar ſein.“ Doch iſt das inſonderheit geiſtlich zu verſtehen, 
von der Zeit des Evangelii und des Reiches Chriſti, wo die Predigt des 
Evangelii ohne Aufhören große Frucht bringt, wie Joel 3, 23. ſteht, daß 
die Berge mit ſüßem Wein triefen und die Hügel mit Milch fließen rc. 

Mit dem Frühlings-Neumond begann alſo das Jahr. Wie man 
allgemein annimmt, wurden im Frühling die Vieh-Herden auf die Fel— 
der -und Weideplätze gebracht. Die Hirten lagen Tag und Nacht dabei 
in Schäferhütten. (Jeſ. 38, 12.) Für das Vieh baute man Hürden, 
d. h. tragbare Zäune, worin ſich die Tiere beſonders des Nachts aufhielten. 
Von dieſer Einrichtung reden folgende Schriftſtellen: 4 Moſ. 32, 24. 
Richt. 5, 16. 2 Chron. 32, 28. Jeſ. 13, 20. Mich. 2, 12. Hab. 4, 17. 
Luk. 2,8. Die Hürden ſchlug man nur bei guter Weide auf. (Jer. 9, 10.) 
Geiſtlicherweiſe verſteht die Schrift unter Hürden den Tempel Gottes 
(Jer. 50, 6.), die Seelenweide (Jer. 23, 3. Heſ. 34, 14.) und Schutz⸗ 
mauern vor göttlichen Gerichten. (Heſ. 13, 5.) Wie geſagt wird, brachen 
die Hirten die Hütten ab und führten die Herde nach Hauſe, ſobald die 
Regenmonate im Herbſt kamen, und brachten ſie erſt gegen Oſtern wieder 
ins Feld. Am 17. Tage des 8. Monats etwa (Oktober) fing der große 
Regen an. Aus dieſem Umſtand wollen viele beweiſen, der HErr Chriſtus 
ſei nicht Ende Dezember, ſondern im Anfang des Herbſtes, um die Zeit des 
Laubhüttenfeſtes geboren worden, weil damals die Hirten noch auf dem 
Felde geweſen ſeien. Dieſes iſt wahr, denn Luk. 2, 8. ſteht's ges 
ſchrieben. Jenes iſt nicht zutreffend, denn: 1. Die Schrift fagt nir- 
gends, wann die Herden eingetrieben wurden. 2. Die Witterung kann 
in dem betreffenden Jahre derart geweſen ſein, daß die Bethlehemiter ihre 
Schafe noch recht wohl am 6. Thebeth (10. Monat) auf dem Felde haben 
konnten, war doch der Herbſt eben erſt vorbei. 3. Es iſt aus der Schrift 
ganz genau nachzuweiſen, daß die Verkündigung der Geburt Jo— 
hannis des Täufers in der Woche vom 15.—21. Tiſchri, d. i. vom 
14.—20. September, am Laubhüttenfeſt, geſchah. (Schulbl. VII, 
40—46.) Dadurch iſt aber auch der Tag der Empfängnis JEſu, der der 
Geburt Johannis und endlich auch der Chriſti beſtimmt. Mit dieſer Be⸗ 
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rechnung ſtimmen die klarſten Zeugniſſe aus älteſter Zeit. (Schulbl. X, 
15— 22. 33. 34.) 

In den erſten Tagen des 1. Monats kam der Spatregen, welcher 
das Getreide vollkommen und reif machte, weil es zu der Zeit die meiſte 
Feuchtigkeit bedurfte. (Der Frühregen, welcher das Aufgehen des Sa— 
mens beförderte, kam bald nach der Saatzeit.) Vom Früh- und Spatregen 
handeln z. B. folgende Stellen: 3 Moſ. 26, 4.: „So will ich euch Regen 
geben zu ſeiner Zeit.“ 5 Moſ. 11, 14.: „So will ich euerm Lande Regen 
geben zu ſeiner Zeit, Frühregen und Spatregen, daß du einſammelſt dein 
Getreide, deinen Moſt und dein Ol.“ Jer. 5, 24.: „Laſſet uns doch den 
HErrn, unſern Gott, fürchten, der uns Frühregen und Spatregen zu rechter 
Zeit giebt, und uns die Ernte treulich und jährlich behütet.“ Hoſ. 6, 3.: 
„Er (der Meſſias) wird zu uns kommen, wie ein . . . Spatregen, der das 
Land feuchtet.“ Amos 4, 7.: „Auch habe ich den Regen über euch verhalten, 
bis daß noch drei Monden waren zur Ernte.“ Sach. 10, 1.: „So bittet 
nun vom HErrn Spatregen.“ Apoſt. 14, 17.: „(Gott) hat uns vom Him⸗ 
mel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben.“ Jak. 5, 7.: „Ein Ackermann 
wartet auf die köſtliche Frucht und iſt geduldig darüber, bis daß er empfahe 
Morgenregen und Abendregen.“ Alſo ſoll der Chriſt geduldig in Trübſal 
ſein und auf den himmliſchen Gnadenregen und auf die Zukunft des HErrn 
warten. Überhaupt ſtellt uns Gott den Regen als ein ſchönes Bild vor: 

1. Allerlei geiſtlicher und leiblicher Gnade und Wohlthaten, z. B. Hef. 
34, 26.: „Ich will ſie (die Gläubigen) und alle meine Hügel umher ſegnen 
und auf ſie regnen laſſen zu rechter Zeit; das ſollen gnädige Regen ſein.“ 
(Hoſ. 6, 3. 10, 12. Sach. 14, 17. 18.) 

2. Des HErrn Chriſti in ſeiner gnadenreichen, ſegensvollen Zukunft, 
z. B. Pj. 72, 6.: „Er wird herabfahren, wie der Regen auf das Fell, wie 
die Tropfen, die das Land feuchten.“ (Jeſ. 45, 8.) 

3. Der Ausgießung des Heiligen Geiſtes und ſeiner Gaben, z. B. 
Pf. 68, 10.: „Nun aber giebſt du, Gott, einen gnädigen Regen, und dein 
Erbe, das dürre iſt, erquickeſt du.“ (Mich. 5, 6. Jeſ. 44, 3. 4.) 

4. Des Wortes Gottes, z. B. 5 Moſ. 32, 2.: „Meine Lehre triefe, 
wie der Regen.“ (Jeſ. 55, 10. 5, 6. Sach. 10, 1.) 

5. Überhaupt alles deſſen, was man gern wünſcht oder für heilſam 
hält, z. B. Hiob 29, 23.: „Sie warteten auf mich, wie auf den Regen.“ 
(Spr. 16, 15. Jak. 5, 7.) 

Der Regen iſt aber ſeines Schadens wegen auch ein Bild: 

1. Göttlicher Gerichte und Strafe, z. B.: „Er wird regnen laſſen über 
die Gottloſen Blitz, Feuer und Schwefel.“ (Pſ. 11, 6. Heſ. 13, 11. 13. 
38, 22. Jeſ. 30, 28. 30. Amos 8, 8. Hiob 20, 23. 1 Moſ. 19, 24.) 

2. Eines feindlichen Überfalls, z. B. Pj. 124, 4.: „Ströme gingen 
über unſere Seele.“ (Jeſ. 28, 2. Dan. 9, 26. 11, 10. 26. 40. Jer. 
47, 2. Jeſ. 8, 7. 25, 4.) 
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3. Eines großen Unglücks oder einer Trübſal, z. B. Hohel. 2, 11.: 
„Der Regen ijt weg und dahin.“ (Jeſ. 4, 6. Matth. 7, 25. 27. Hej. 13, 
11. 13. 38, 22. Hiob 22, 11. Pj. 42, 8. 69, 3. Pred. 12, 2. Bef. 28, 
15. 18. 19.) 

In der zweiten Hälfte des erſten Monats fing die Gerſten-Ernte an. 
Doch war es nie vor dem 17. Abib erlaubt; denn am 16., als am zweiten 
Oſtertage, mußte erſt die Erſtlingsgarbe im Tempel geopfert werden. 
(3 Moſ. 23, 9—14. 5 Moſ. 16, 9. Joſ. 5, 10. 11. Matth. 12, 1.) Daß 
dieſe Ernte die erſte war, geht u. a. hervor aus Ruth 1, 22. 2, 23. Naemi 
kam mit Ruth aus der Moabiter Land, als die Gerſtenernte anging, und 
Ruth las Ahren, bis dieſe und die Weizenernte aus war. 2 Sam. 21, 9.: 
„(Die ſieben Sauliten) ſtarben zur Zeit der erſten Ernte, wenn die Gerſten— 
ernte angeht.“ Es war dabei oft ſchon eine ſolche Hitze, daß die Arbeiter 
den Sonnenſtich bekamen, wie von dem Mann der Judith (Kap. 8, 2.) 
geſagt wird. Wahrſcheinlich war es auch um die Zeit, als der Sohn der 
Sunamitin den Sonnenſtich bekam. (2 Kön. 4, 18—20. 42.) Wiederum 
war es in der Nacht ſo kalt, daß die Knechte und Diener im Palaſt des 
Hohenprieſters ein Feuer machten, ſich zu wärmen. (Joh. 18, 18.) Mit der 
Gerſtenernte zugleich, oder kurz darnach, wurde der Flachs geerntet. 
(2 Moſ. 9, 31.) Um die Gerſtenernte, alſo im Frühling, zogen die 
Kinder Israel aus Agypten; denn „die Gerſte hatte geſchoſſet, und der 
Flachs Knoten gewonnen“, d. h. in Agypten, wo die Ernte etliche Tage 
ſpäter war. Im Frühling, zu Oſtern, ſagen auch die geiſtlichen Kinder 
Israel: „Heut gehen wir aus Agyptenland, aus Pharaonis Dienſt und 
Band“, weil das rechte Oſterlamm uns zu dieſer Zeit vom hölliſchen Pharao 
und Würgengel erlöſet hat. Im Frühling, zur Gerſtenernte, zogen die 
Kinder Israel in Kanaan ein. Am 10. Tage des 1. Monden (Abib oder 
Niſan) führte ſie Joſua durch den Jordan, 40 Jahre nach dem Auszug. 
(Joſ. 4, 19. 5, 6.) Es war derſelbe Tag, an welchem 1478 Jahre ſpäter 
das himmliſche Paſſahlamm aus der Menſchen- oder Sünderherde ausge— 
ſondert und in Jeruſalem mit Palmen eingeholt wurde, nämlich Montag, 
den 19. März. (2 Moſ. 12, 3. Joh. 12, 1. 12.) Daß das Volk Israel 
zur Ernte einzog, ſagt auch Joſ. 3, 15.: „Der Jordan aber war voll an 
allen ſeinen Ufern, die ganze Zeit der Ernte.“ Sie feierten Paſſah 
vier Tage nach dem Einzug. (Joſ. 5, 10.) Rahab deckte die Kundſchafter 
mit Flachsſtengeln zu, die ſie (zum Trocknen) auf dem Dache ausgebreitet 
hatte — lauter Anzeichen der Ernte, des Frühlings. Wenn die Glieder 
des geiſtlichen Israel, die Gläubigen, von ihrem „Joſua“ geführt, durch 
das Jordanthal des Todes ins himmliſche Kanaan eingehen, dann fängt 
bei ihnen der ewige Frühling an, von dem der 126. Pſalm ſingt: „Die 
mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten. . . . Sie kommen mit 
Freuden und bringen ihre Garben. 

Im Frühling geſchah auch noch die Roggen- und Weizen-Ernte. 
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Sie begann in der zweiten Hälfte des zweiten Monats (Ijar oder Sif) und 
reichte etwa bis an die Mitte des dritten Monats (Sivan). Um Pfingſten 
war alles fertig, da wurde das Erntefeſt gefeiert (2 Moſ. 23, 16.) und 
neues Brot geopfert. (3 Moſ. 23, 15— 21.) Vom Roggen wird nur 
2 Moſ. 9, 32. geſagt, daß er, ſamt dem Weizen, vom ägyptiſchen Hagel 
nicht geſchlagen ward, denn es war Spatgetreide. Vom Weizen ſagt die 
Schrift viel. Er iſt die edelſte Getreideart. (Pſ. 147, 14. 81, 17.) Er 
wurde auch im Mörſer geſtoßen. (2 Chron. 2, 10.) Das Land Kanaan 
war reich mit Weizen geſegnet. (5 Moſ. 8, 8. 32, 14.) Salomo brauchte 
täglich 30 Cor (240 bu.) Semmelmehl und 60 Cor (480 bu.) ander Mehl. 
(1 Kön. 4, 22.) Dem König Hiram gab er jährlich 20,000 Cor (160,000 bu.) 
(1 Kön. 5, 11.), und ebenſoviel den Arbeitern auf dem Berge Libanon. 
(2 Chron. 2, 10.) Der beſte Weizen im Lande wuchs bei der Stadt Min- 
nith an der Ammoniter Grenze. (Heſ. 27, 17. Richt. 12, 32.) Weizen 
wurde zu den Schaubroten und Opfern gebraucht. (2 Moſ. 29, 2. 
Eſr. 6, 9. 7, 22. 1 Chron. 22, 23. Heſ. 43, 13.) 

Der Weizen ijt ein Bild: 1. Des Wortes Gottes. (Pf. 72, 16.) 
Er wird dem Stroh, der falſchen Lehre, entgegengeſetzt. (Jer. 23, 28.) Dem 
göttlichen Wort wird der Weizen verglichen a. wegen ſeiner Reinigkeit 
(2 Sam. 22, 31. Pj. 119, 140.); b. wegen der Fruchtbarkeit (1 Petr. 
1, 23.); c. wegen des Wachstums und der Vermehrung (Apoſt. 12, 24.; 
d. wegen der Nahrungskraft. (Pſ. 19, 11. Jer. 15, 16. Sir. 25, 3. Ebr. 
5, 14. Matth. 24, 45.) 

2. Der Gläubigen. (Luc. 3, 17. Matth. 3, 12. 13, 38. 39.) 
Dieſe heißen ein Weizenhaufen mit Roſen oder Lilien umſteckt wegen ihrer 
vielen Gott gefälligen Früchte. (Hohel. 7, 3. Offenb. 6, 6.) 

3. Des Heilandes. (Joh. 12, 24. — „Weizenkorn“.) 

4. Der Auferſtehung. (1 Kor. 15, 35—38.) „Weizen ſäen und 
Diſteln ernten“ bedeutet Gottes Strafe. (Jer. 12, 13. Hiob 31, 40.) 

Folgende Geſchichten gehören z. B. noch in die Frühlings- oder 
Erntezeit. 

1 Moſ. 30, 41. 42.: „Wenn aber der Lauf der Frühlinger Herde 
war, legte er dieſe Stäbe in die Rinnen vor die Augen der Herde, daß ſie 
über den Stäben empfingen; aber in der Spätlinger Lauf legte er ſie nicht 
hinein. Alſo wurden die Spätlinge des Laban, aber die Frühlinge (die 
ſtarken) des Jakob.“ 

1 Moſ. 31. Jakob floh von Laban im Ausgang des Frühlings; 
denn es war zur Zeit des Schafſcherens. (V. 19.) 

1 Moſ. 38. Juda Blutſchande geſchah zur ſelben Zeit. 

1 Sam. 25, 2. 8. Davids Handel mit Nabal ging auch während 
der Schafſchur vor ſich. 

2 Sam. 13, 23. Desgleichen iſt Abſaloms Brudermord bei dieſer 
Beſchäftigung vorgekommen. 
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Das Schafſcheren geſchah mit großen Feſtlichkeiten, wie aus den beiden 
letzteren Citaten erſehen werden kann. Nabal hatte „ein Mahl zugerichtet, 
wie eines Königs Mahl, und ſein Herz war guter Dinge bei ihm ſelbſt, und 
er war ſehr trunken“. Abſalom lud alle Kinder des Königs. Amnon wurde 
beim Feſt vom Wein guter Dinge. 

2 Sam. 14, 30. Abſaloms Knechte ſteckten Joabs Gerſte mit Feuer an. 

Richt. 15. Um die Weizenernte that Simſon den Philiſtern durch 
die Füchſe Schaden. 

2 Kön. 4, 42— 44. In der Gerſtenernte that Eliſa das Wunder mit 
Speiſung der Prophetenkinder. (Mark. 8, 4. 6, 37.) 

Der Frühling wird auch Lenz genannt. Sir. 50, 8.: „Wie eine 
ſchöne Roſe im Lenzen, wie der Weihrauchbaum im Lenzen.“ Hohel. 2, 12.: 
„Die Blumen ſind hervorkommen im Lande, der Lenz ijt herbeikommen.“ 
(Nach vergangenen Verfolgungen tritt die Singezeit ein.) Der Lenz be— 
deutet die Freude und den Troſt des Evangeliums, und iſt ein Bild der 
künftigen Auferſtehung, da alles neu werden wird, die rechte Ernte angeht 
und lauter Freudenlieder erſchallen werden. (Luk. 21, 29—31.) 

Außer Weizen, Gerſte, Roggen und Flachs erntete man auch andere 
Feldfrüchte, z. B. Spelt. (Heſ. 4,9. Def. 28, 25.) Dies war Spat⸗ 
getreide und wurde zum Brotbacken gebraucht. Dieſe Getreideart heißt 
auch Dinkel. Ferner wird Hirſe genannt. (Heſ. 4, 9.) Einige wollen 
unter dem hebräiſchen Wort, was Luther mit Hirſe überſetzt hat, Buch- 
Weizen oder Heide-Korn verſtehen. Eine andere Feldfrucht waren 
die Linſen. (1 Moſ. 25, 29—34. 2 Sam. 17, 29. 23, 11. 1 Chron. 
12, 13. Heſ. 4, 9.) Weiter lieſt man von Bohnen, welche auch auf 
dem Felde gebaut wurden. (2 Sam. 17, 28. Hef. 4, 9.) 

Im Garten wurden ſehr viele und verſchiedene Früchte gebaut und ge— 
erntet, und zwar das ganze Jahr hindurch, z. B. Kohl. Zur beſſern Kul- 
tur hatte man eigene Kohl-Gärten (5 Moſ. 11, 10. 1 Kön. 21, 2.) und 
gewiſſe Kohl-Gärtner. (Joh. 20, 15.) Die Phariſäer haben den Kohl 
verzehntet. (Luk. 12, 42.) Es iſt eine Speiſe der Armen. (Spr. 15, 17.) 
In der Teuerung aß man auch auf dem Felde wild wachſendes Kraut. 
(2 Kön. 4,39.) Von dem Schwachgläubigen ſagt St. Paulus, daß er Kraut 
iſſet. (Röm. 14, 2.) Grüner oder junger Kohl iſt ein Bild der Schwachheit 
(2 Kön. 19, 26. Jeſ. 37, 27.) und des baldigen Verderbens. (Pf. 37, 2.) 

Zu den Kohlkräutern gehören die bitteren Salſe (Salat), die zum 
Paſſah gegeſſen wurden (2 Moſ. 12, S.), Lauch, Knoblauch, Schnittlauch, 
Zwiebeln rc. (4 Moſ. 11, 5.) 

Andere Gartenkräuter waren: Wermut und Galle (ſehr bittere 


Kräuter); darauf wird Bezug genommen 5 Moſ. 29, 18. Spr. 5, 4. 


Offenb. 8, 11. Amos 5, 7. 6, 12. Klagel. 3, 15. 19. Jer. 23, 15. 9, 15. 
Hoſ. 10, 4.; der Pſop 1 Kön. 4, 33. Ebr. 9, 19. 2 Moſ. 12, 22. 4 Moſ. 
19, 6. 18. 3 Moſ. 14, 4. Pf. 51, 9. Joh. 19, 29.; die Minze, Till, 
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Raute (Matth. 23, 23. Luk. 11, 42.); der Kümmel (Jeſ. 28, 25. 27. 
Matth. 23, 23.); der Koriander (2 Moſ. 16, 31. 4 Moſ. 11, 7.); 
Wicken (Jeſ. 28, 25—28.); Senf (Jer. 23, 19. Matth. 13, 31. 32. 
17, 10. Mark. 4, 31. 32. Luk. 8, 8. 13, 18. 19. 17, 6. 1 Kor. 1, 13. 
Ebr. 4, 14.); Maſtix (Hej. 27, 17.); die Narde (Hohel. 1, 12. 
4, 13. 14. Mark. 14, 4. Joh. 12, 3.); Seifenkraut (Jer. 2, 22. 
Mal. 3, 2.); Kürbis (Gurken); Pheben (Melonen) (4 Moſ. 11, 5. 
Sef. 1, 8. Jon. 4, 6.). 

Von den Blumen⸗Gewächſen find beſonders zu nennen: Roſen 
(Hohel. 2, 1. Sir. 50, 8.); Lilien (Matth. 6, 28. Hohel. 2, 1. 16. 
6, 2.); Safran (Hohel. 4, 14.); Aloe (Joh. 19, 39.). 

Von Rohr-Gewächſen bildete Kalmus einen bedeutenden Han— 
delsartikel (Heſ. 27, 19.), wovon eine Art Zimmt-Rinde heißt (Jer. 
6, 20.); Seim (Hohel. 5, 1.). Einige verſtehen darunter Zuckerrohr, 
weil das hebräiſche Wort (im Chaldäiſchen) auch ein Rohr oder Schilf 
bedeutet. 

Im Spätſommer und Herbſt wurde Obſt und Wein geerntet. Die 
wichtigſten Fruchtbäume waren folgende: der Apfelbaum (Hohel. 2, 3. 5. 
7, 8. 8, 5. Joel 1, 12.); der Palmbaum (2 Moſ. 15, 27. 3 Moſ. 
23, 40. 4 Moſ. 33, 9. 5 Moſ. 34, 3. Richt. 1, 16. 3, 13. 4, 5. 
2 Chron. 28, 15. Neh. 8, 15. Pf. 92, 13. Hohel. 7, 7. 8. Joel 1, 12. 
Sir. 24, 18. 50, 14. 1 Makk. 13, 5. 27. 2 Makk. 10, 7. 14, 4. Joh. 
12, 13. Offenb. 7, 9.); der Granatenbaum (4 Moſ. 13, 24. 20, 5. 
5 Moſ. 8, 8. 1 Sam. 14, 2. Hobel. 4, 3. 13. 6, 6. 10. 7, 12. 8, 2. 
Joel 1, 12. Hagg. 2, 20.); der Feigenbaum (1 Moſ. 3, 7. 4 Moſ. 
13, 24. 5 Moſ. 8, 8. Joſ. 1, 49. Richt. 9, 11. 2 Sam. 16, 1. 5, 23. 
25, 15. 30, 12. 1 Kön. 4, 25. 10, 27. 2 Kön. 20, 6. 1 Chron. 13, 40. 
Neh. 13, 15. Pf. 105, 33. Hohel. 2, 13. Jeſ. 16, 9. 34, 4. 38, 21. 
Jer. 5, 17. 24, 1. 2. 29, 17. 40, 10. Hof. 2, 12. 9, 10. Joel 1, 7. 
2, 22. 1, 12. Amos 4, 9. 8, 1. Mich. 4, 4. Nah. 3, 12. Hab. 3, 17. 
Hagg. 2, 18. 20. Sach. 3, 10. Judith 10, 6. Matth. 21, 19—22. 
24, 32. 7, 6. Mark. 11, 13. Luk. 19, 3—5. 13, 6. 7. 21, 29. 30. 
Offend. 6, 13. 16, 12—14.); der Olbaum (1 Moſ. 8, 11. 3 Moſ. 19, 
9. 10. 23, 22. 5 Moſ. 6, 11. 8, 8. 32, 13. 24. 33, 24. 24, 20. 
28, 40. Joſ. 24, 13. Richt. 9, 8. 15, 4. 5. 2 Sam. 15, 30. 1 Kön. 6, 
23. 31. 32. 2 Kön. 18, 32. 1 Chron. 28, 28. 2 Chron. 2, 10. Neh. 
8, 15. 9, 25. Hiob 15, 33. 29, 6. Pf. 52, 10. 128, 3. Jeſ. 5, 1. 
17, 6. 24, 13. 28, 1. Jer. 11, 16. Hoſ. 14, 6. Amos 4, 9. Hab. 3, 17. 
Hagg. 2, 20. Sach. 4, 11. 14, 4. Sir. 24, 19. 50, 11. Mark. 13, 3. 
Röm. 11, 17. 18. 24. Apoſt. 1, 12. ꝛc.); der Mandelbaum (1 Moſ. 
43, 11. 4 Moſ. 17, 1. 2. Jer. 1, 11. 12.); der Maulbeerbaum (1 Kön. 
10, 27. 1 Chron. 28, 28. 2 Chron. 1, 15. 9, 27. Pf. 78, 47. Sef. 9, 10. 
Luk. 17, 6.); der Lorbeerbaum (Pſ. 37, 35.); der Wacholder— 
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baum (1 Kön. 19, 4. Hiob 30, 4. Pj. 120, 4.); der Myrtenbaum 
(Meh. 8, 15. Jeſ. 42, 19. 55, 13. Sach. 1, 8.); der Myrrhen⸗ 
baum (Stacte) 1 Moſ. 37, 25. 43, 11. 2 Moſ. 30, 34. Eſth. 2, 12. 
Pi. 45, 9. Spr. 7, 17. Hohel. 3, 6. 4, 6. 5, 1. 5. 13. Sir. 24, 
20, 21. Matth. 2, 11. 27, 34. Mark. 15, 23. Luk. 23, 56. Joh. 19, 39. 

Die Zeit, wenn die Wein-Ernte anfing, war zuweilen der letzte 
Teil des 5. Monats. (Ab), gewöhnlich der 6. Monat (Elul oder Auguſt). 
(4 Moſ. 13, 21—25.) Es war ein großer Segen Gottes, wenn fie, wie 
geſagt, bis zur Saatzeit reichte. (3 Moſ. 26, 5. Amos 9, 12.) Die 
Nachleſe oder das Einſammeln des Übergebliebenen (Sir. 33, 17.) war 
den Armen und Waiſen zu überlaſſen von Gott geboten. (3 Moſ. 19, 10. 
5 Moſ. 24, 21.) Die Winzer oder Weingärtner (Neh. 3, 4. Joel 
1, 11. 12. 1 Chron. 28, 27. 2 Chron. 26, 10. Luk. 13, 7. Matth. 21, 
33. 34.) waren nur geringen Standes (2 Kön. 25, 12. Jer. 52, 16.), doch 
frei von Kriegsdienſten. (5 Moſ. 20, 6.) Die reifen Trauben wurden 
durch die Keltertreter in der Kelter zerdrückt, getreten und ausgepreßt. 
(Hiob 24, 11. Neh. 13, 15. Jeſ. 16, 10. 63, 2.) Die Keltern (Gru⸗ 
ben) grub man meiſtens in die Gärten und Weinberge. (Jeſ. 5, 2. Matth. 
21, 33. Mark. 12, 1.) Der Saft heißt Moſt, Wein oder Traubenblut. 
(1 Moſ. 49, 11. 5 Moſ. 32, 14. Offenb. 14, 20. Joel 1, 5. 3, 18. 
Hohel. 8, 2. Jeſ. 49, 26. Amos 9, 13.) Es wurde auch Wein aus dem 
Saft der Granatäpfel, Palmen, Feigen, Maulbeeren und aus Gerſte be— 
reitet, welches alles „ſtark Getränk“ genannt wird. 


Wie die Erntezeit überhaupt eine fröhliche war, ſo wurden inſonder— 
heit in der Weinleſe große Gaſtereien, Feſte und Luſtbarkeiten angeſtellt. 
(Richt. 9, 27. Pf. 65, 14. Jeſ. 9, 3. 16, 10. Jer. 25, 30. 48, 33. 
Joel 1, 13.) Große Trauer ſtellte ſich aber ein, wenn aus der Weinernte 
nichts geworden war (Jeſ. 32, 10. Joel 1, 11. Amos 5, 17.) oder die 
Feinde ſie verderbet (Jer. 48, 32. 33.) und beraubet hatten. (Mich. 6, 15. 
5 Moſ. 28, 39.) 

Am 22. Tiſchri (7. Monat oder Oktober), als am Ende des Laubhütten⸗ 
feſtes, war der Einſammeltag, wo man Gott beſonders für die Obſt- und 
Weinernte dankte. (2 Moſ. 23, 16.) Das ganze Feſt hieß darum das 
„Feſt der Einſammlung“. Es gab alſo, wie geſagt, dreimal Erntefeſt, am 
Oſterfeſt, am Pfingſtfeſt und am Laubhüttenfeſt. 

Zwiſchen dem zweiten, als dem Haupt-Erntefeſt, und der Wein-Ernte 
war die Dreſchzeit. 

Das Dreſchen geſchah auf viererlei Weiſe: 1. Mit einem Stecken 
oder Flegel. So draſch Gideon Weizen an der Kelter, als ihm der Engel 
des HErrn erſchien. (Richt. 6, 11.) Ruth ſchlug die Gerſte aus, welche 
ſie aufgeleſen hatte. (Ruth 2, 17.) „Die Wicken ſchlägt man aus mit 
einem Stabe, und den Kümmel mit einem Stecken.“ (Jeſ. 28, 27.) 


— 
* 
| 
i 
i 
1 
1 
” 


Das Bibeljahr. 237 


2. Mit einer Walze oder Dreſchwagen, welcher aus Brettern 
oder Latten beſtand, ſcharf mit Eiſen beſchlagen, worüber eine eiſerne Platte 
gelegt ward, damit er ſchwer wäre. Der Fuhrmann ſtand darauf und trieb 
die Tiere an, daß fie den Wagen über die Garben ziehen, die Ahren heraus— 
drücken und das Stroh zu Futter für die Ochſen zerſchneiden mußten. Dar⸗ 
auf wird z. B. Jeſ. 41, 15. geſehen, wo Gott ſpricht: „Siehe, ich habe 
dich zum ſcharfen neuen Dreſchwagen gemacht, der Zacken hat, daß du ſollſt 
Berge zerdreſchen und zermalmen, und die Hügel wie Spreu machen“; 
2 Sam. 12, 31.: „Aber das Volk drinnen führete er heraus und legte fie 
unter eiſerne Sägen und Zacken und eiſerne Keile.“ (2 Sam. 24, 22. 
Amos 1, 3.) 

3. Mit Wagenrädern oder Wagen, welche außer dem Vorerzählten 
unten eiſerne und gekerbte Räder hatten und darum das Getreide mit mehr 
Trieb und Kraft ausdraſchen. Das iſt Jeſ. 28, 27. 28. gemeint, wenn es 
heißt: „So läßt man auch nicht das Wagenrad über den Kümmel gehen. 
Man mahlt es (das Getreide), daß es Brot werde, und driſcht es nicht gar 
zu nichte, wenn man's mit Wagenrädern und Pferden ausdriſcht.“ 

4. Die älteſte und gemeinſte Art zu dreſchen war dieſe, daß man die 
Ochſen über die ausgebreiteten Garben führte, welche die Frucht aus den 
Halmen traten. Davon redet die Schrift 5 Moſ. 25, 4.: „Du ſollſt dem 
Ochſen, der da driſchet, nicht das Maul verbinden.“ (1 Kor. 9, 9.) 
Micha 4, 13.: „Mache dich auf und dreſche, du Tochter Zion. Denn ich 
will dir eiſerne Hörner und eherne Klauen machen, und ſollſt viel Völker 
zerſchmeißen.“ Auch Kälber benutzte man zum Dreſchen. Hoſ. 10, 11.: 
„Ephraim iſt ein Kalb, gewöhnt, daß es gerne driſchet.“ 

Die Tennen waren außerhalb der Städte unter freiem Himmel, da- 
mit der Wind im Worfeln die Spreu deſto beſſer wegführen konnte. (Richt. 
6, 37. Hof. 13, 3. Pf. 1, 4. 1 Sam. 23, 1. Jeſ. 21, 10. 1 Chron. 
22, 21. 22. 1 Moſ. 50, 10. Matth. 3, 12.) Das Worfeln ward des 
Abends vorgenommen und bis in die ſpäte Nacht fortgeſetzt, weil dann die 
Hitze aufhörte und die Luft ſich regte, welche den Tag über ganz ſtille war. 
(1 Moſ. 3, 8.) Dann pflegte man erſt zu eſſen und ſich zur Ruhe zu legen. 
(Ruth 3, 2.) 

Nach der Wein- und Obſt⸗Ernte fing die Saatzeit an. Es war 
im Spätherbſt. Darauf kam der Frühregen. Der meiſte Regen fiel 
im Winter. 

Sehen wir nun noch die kirchlichen Feſtzeiten etwas genauer an. 
Dieſelben waren fünffach: 

I. Der tägliche Gottesdienſt, 
II. Das wöchentliche Felt, 
III. Das monatliche Feft, 
IV. Die jährlichen Feſte, 

V. Die Feſtjahre. 
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Gleichwie alle Feſte eine vorbildliche Bedeutung auf das Neue Teſta— 
ment und das ewige Leben hatten, ſo ſollte der tägliche Gottesdienſt im 
Tempel anzeigen, daß die Chriſten Gott täglich und dereinſt ewig dienen 
werden in Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. Pſ. 96, 2.: „Prediget 
einen Tag am andern ſein Heil!“ Jeſ. 66, 23: „Alles Fleiſch wird einen 
Monden nach dem andern und einen Sabbath nach dem andern kommen, 
anzubeten vor mir, ſpricht der HErr.“ 

Ein ſchöner Gottesdienſt wurde Gott dem HErrn täglich dargebracht. 
(Pf. 27, 4.) Die Ordnung war kurz folgende. Vor Eintritt der Morgen- 
Dämmerung ſtanden die in der Feuerkammer (Schulblatt XXIV, 212) 
ſchlafenden Prieſter auf, badeten ſich und zogen in der Kleiderkammer 
(S. 214) ihre heiligen Kleider (2 Moſ. 28.) an. Darauf teilte man in der 
Ober⸗Gerichtsſtube (S. 211) durch das Loos jedem Prieſter ſeine Ver— 
richtungen zu. Die Leviten öffneten die Thore, wobei jene die Drommeten 
laut erſchallen ließen. Um den Hahnenſchrei reinigte man den Brandopfer— 
altar und richtete ihn zu. (S. 209 u. 210.) Sänger, Muſikanten und 
Bläſer wurden erwählt, Wachen abgelöſt und alles vor Tage (bei Licht) zu— 
recht gemacht. 

Wenn die Prieſter auf dem Tempeldache die Stadt Hebron (etwa 
15 engl. Meilen entfernt) ſehen konnten, begann der Gottesdienſt. Prieſter, 
Leviten und Standmänner (die Volksvertreter) nahmen ihren Platz ein. 
Erſtere wuſchen im ehernen Handfaß (S. 209) Hände und Füße, einer von 
ihnen reinigte unter Gebet den Räuchaltar (S. 206) von der Aſche; ein 
anderer legte Holz auf den zum Verbrennen der Opfer beſtimmten Feuer— 
haufen des Brandopfer-Altars (S. 209. 210); ein dritter holte aus der 
Lämmerkammer (S. 213) das jährige Lamm zum Brandopfer, band es und 
brachte es an den Schlachtplatz, nördlich vom Altar, wo ihm die Stand— 
männer (24 an der Zahl) im Namen des ganzen Volks die Hände, und— 
damit die Sünde auflegten, worauf es geſchlachtet wurde. Dann brachte 
ein Prieſter das Räuch-Pulver (2 Moſ. 30, 7. 8.), ein anderer holte 
glühende Kohlen vom Räuch-Feuer auf dem Brandopfer-Altar und ging 
damit dem Tempel zu; mit einem Glöcklein wurde das Zeichen zum all— 
gemeinen Gebet gegeben. Darnach nahm einer das Räuchfaß aus dem 
Heiligen; das Blut des Lammes wurde an den Altar geſprengt und an. 
den Boden (in die Abzugsröhre) gegoſſen; fünf Lampen des güldenen 
Leuchters (S. 206) löſchte man aus; das Räuchern nahm ſeinen Anfang, 
und die beiden übrigen Lampen wurden verlöſcht. Dies alles geſchah noch 
vor Sonnen-Aufgang. Während der Stunde des Räucherns betete das 
Volk draußen. (Luk. 1, 9. 10.) Nun richteten die Prieſter das Brands 
opfer (2 Moſ. 30, 7. 8. 4 Moſ. 28, 3.) vollends zu und hielten das Speis- 
opfer und Trankopfer bereit. (3 Moſ. 2, 6. 2 Moſ. 29, 40.) 
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Nach Sonnen-Aufgang brachten 9 Prieſter die Opferſtücke, hebten fie 
und legten ſie auf den Marmortiſch (S. 209), 6 andere Prieſter trugen ſie 
bis in die Mitte des Altar-Aufgangs, ſalzten ſie, laſen in der großen Ge— 
richtsſtube aus dem Geſetz 5 Moſ. 6, 4—9. 4 Moſ. 15, 37. 5 Moſ. 
11, 13—21.; während andere Prieſter die Stücke vollends auf den Altar 
legten. 

Darauf brachte ein Prieſter das Speisopfer auf den Altar, ſalzte es, 
warf eine Handvoll ſamt dem Weihrauch in den Feuerhaufen (3 Moſ. 6, 12.) 
und nahm das Übrige, als ſein Teil, mit zurück. Ein anderer folgte mit 
dem Speisopfer des Hohenprieſters (12 Kuchen), ſalzte es und verbrannte 
alles. (3 Moſ. 6, 23.) Zuletzt kam das Trankopfer (Wein), welches ge— 
ſalzen und ausgegoſſen ward. Während letzteres vor ſich ging, wurde ge— 
ſungen, geſpielt und drommetet. Die Standmänner ſahen allen dieſen 
Ceremonien ſtehend zu, bis das Opfer vom Feuer verzehrt war, und beteten 
um Vergebung der Sünden. Auch andere durften dieſes thun. 

Schließlich ſegnete der Prieſter alle Anweſenden mit 4 Moſ. 6, 
24—26., worauf dieſe antworteten: „Hochgelobet ſei der preiswürdige 
Name ſeines Reichs in alle Ewigkeit! Nun danket alle Gott ꝛc. (Sir. 50, 
24—26.) Amen.“ Dieſer Segen ward auch täglich in den Schulen gee 
ſprochen. Nach Schluß des ordentlichen Morgen-Gottesdienſtes wurden 
die andern Opfer einzelner Perſonen gebracht. Zu Mittag ſpeiſten die 
Prieſter und Leviten. 

Gegen Abend wurde der Gottesdienſt in allen Stücken wieder ſo ge— 
halten wie des Morgens. Das Abendopfer brannte die ganze Nacht. 
(3 Moſ. 6, 9.) Um die 9. Stunde (3 Uhr nachmittags), „zwiſchen abends“, 
zwiſchen den beiden Abenden des Nachmittags, um welche Zeit das Lamm 
Gottes am Kreuz geopfert wurde, richtete man das Abendopfer zu. (2 Moſ. 
29, 39. 41. 1 Kön. 18, 29. Matth. 27, 46. Mark. 15, 34. Apoſt. 3, 1.) 
Nach dem Segensſpruch traten die Prieſter, Leviten und Standmänner ab 
und überließen den in der Feuerkammer ſich verſammelnden neuen Kirchen- 
dienern die Schlüſſel und alles andere in beſter Ordnung. 

Dieſer tägliche Gottesdienſt durfte nie unterlaſſen werden. Auch am 
Sabbath und andern Feſttagen fing er morgens alles an und beſchloß des 
abends alles. Alle andern Handlungen wurden dazwiſchen verrichtet. 
(3 Moſ. 9, 17. 4 Moſ. 28, 10. 15. 23. 24. 31. 29, 6. 11. 16. 19. 22. 
25. 28. 31. 34. 38.) Zur Zeit der Verfolgung iſt er doch unterlaſſen 
worden. (2 Chron. 29, 7. 1 Makk. 4, 38. Dan. 11, 31.) Dies täg⸗ 
liche Opfer wurde für das ganze Volk, ja für das ganze menſchliche Ge— 
ſchlecht gebracht. 

Zu derſelben Stunde kamen die Juden in allen Städten in ihren Syna⸗ 
gogen zuſammen und hielten einen kurzen Gottesdienſt mit Leſen und Beten. 
Sie hatten wenigſtens zwei Betſtunden, andere nahmen drei oder noch mehr. 
(Apoſt. 2, 15. 10, 9. 16, 3. 3,1.) 
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II. 


Das wöchentliche Feſt war der Sabbath. (Lev. 23, 1. 2.) Er brach 
am Freitag Abend mit Sonnen-Untergang an. (Luk. 23, 54.) Der Tag vor 
dem Sabbath hieß Rüſttag oder Vorſabbath. (Mark. 15, 42. Joh. 19, 14.) 
Die rechte Vorbereitung ging um 3 Uhr Nachmittag am Rüſttag an. Der 
Anfang des Sabbaths ward im Tempel und in den Schulen durch Drom— 
meten- und Hörnerklang verkündigt. Das geſchah ſechsmal. Das erſte 
Mal blies man um 3 Uhr Nachmittag. Da hörte alle Feldarbeit auf. 
(Mark. 15, 21.) Beim zweiten Male (4 Uhr) wurden alle Kaufläden und 
Werkſtätten geſchloſſen, die leibliche Reinigung vorgenommen, der Tiſch 
weiß gedeckt, mit zwei Broten belegt und mit einem weißen Tuch zugedeckt, 
zum Gedächtnis des in der Wüſte am Rüſttage doppelt gefallenen und mit 
Reif belegt geweſenen Manna. Beim dritten Blaſen (nach 5 Uhr) nahm 
man die Töpfe und Speiſen vom Feuer, deckte ſie zu, worauf die Haus— 
mutter die Sabbaths-Lampen anzündete (Jer. 25, 10. Hof. 2, 11.) und 
ein Gebet verrichtete. Das vierte, fünfte und ſechſte Blaſen folgte kurz 
vor Sonnen-Untergang ſchnell auf einander. Nun fing man die Sabbaths 
feier bei Tiſche an. Der Hausvater nahm einen Becher voll Wein in die 
Hand, ſagte 1 Moſ. 2, 1—3. her und ſprach ein Dankgebet für die Ein⸗ 
ſetzung des Sabbaths. Dann trank er und alle Tiſchgenoſſen aus dem 
Becher, nahm das weiße Tuch von den Broten, dankte für letztere, aß mit 
den Seinen etwas davon, ſie hielten eine fröhliche Mahlzeit, dankten wieder 
und legten fic) zur Ruhe. Im Tempel wurden die Vorbereitungen zum 
Gottesdienſt getroffen, welcher bei Tagesanbruch mit dem täglichen Morgen— 
opfer anfing. Die Israeliten erſchienen zahlreich in Feierkleidern und legten 
Geld in den Gotteskaſten. Auch der Hoheprieſter war in ſeinem Staat zu— 
gegen. Nach dem Morgenopfer opferte man die beſondern Sabbathopfer 
(2 Lämmer) auf die Weiſe wie das tägliche Opferlamm. (4 Moſ. 28, 9. 10.) 
Während des Trankopfers ſangen, muſizierten und drommeteter die Leviten 
und Prieſter; auch die Gemeine ſang dem Kantor nach. Der Segen bildete 
den Schluß im innern Vorhof. Von da gingen ſie ſämtlich nach der Schule 
im Tempel, wo aus dem Geſetz und den Propheten geleſen, erklärt und ge— 
betet ward. Nach Einſammlung von Almoſen für die Armen ging man um 
den Mittag aus einander. Diejenigen, welche nicht in Tempel und Schule 
kommen konnten, mußten daheim zwei Betſtunden halten. Drei Sabbaths- 
Mahlzeiten fanden ſtatt: am erſten Abend, zu Mittag und zu Ende des 
Sabbaths. 

Nachmittags ging man überall in die Lehrhäuſer und hielt theologiſche 
Disputationen. Um die Zeit des Abendopfers ſtellten ſie ſich wieder im 


Tempel ein. 


Verboten war am Sabbath: alle Haus-, Feld- und Handarbeit, Kaufen 
und Verkaufen, zu Gericht ſitzen, weite Reiſen machen, Begräbniſſe anſtellen, 
Hochzeiten halten. Erlaubt war: das Schlachten im Tempel, die Beſchnei— 
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dung, die Rettung in Gefahr, die Wartung und Rettung des Viehes. (2 Mof. 
16, 23. 24. 39. 20, 9. ff. 23, 11. 31, 14. ff. 35, 2. 3 Moſ. 23, 3. 
4 Moſ. 15, 32. Neh. 13, 15. ff. Jeſ. 56, 2. ff. 58, 13. ff. Jer. 17, 21. ff. 
1 Makk. 2, 34. ff. Matth. 12, 5. 11. 24, 20. Luk. 13, 15. 14, 5. Joh. 
7, 22. 19, 31.) 

Mit der dritten Mahlzeit ward der Sabbath in den Häuſern beendet. 
Der Hausvater wuſch die Hände, hielt das Dankgebet. Man wünſchte ſich 
eine glückliche Woche. Im Tempel blieſen die Prieſter wieder mit Drom- 
meten aus dem Fenſter — und der Feſttag war beſchloſſen. 

Die Urſache der Einſetzung des Sabbaths iſt das Gedächtnis der 
Schöpfung und ein Vorbild der Ruhe Chriſti im Grabe, welcher die wahre 
Ruhe unſrer Seelen iſt (Matth. 11, 28. 29.), wie auch ein Vorbild des 
ewigen Sabbaths im Himmel (Jeſ. 66, 23. 32, 18.), wo man von aller 
Mühſeligkeit, Kreuz und Elend ausruhen (Jeſ. 60, 20.), mit herrlichen 
Feierkleidern angethan fein (Offenb. 7, 9. 19, 18.), köſtlich ſpeiſen (Pj. 36,9. 
Offenb. 7, 17.), zur großen Menge und Verſammlung kommen (Ebr. 12, 
22, 23.) und Gott ewig loben wird. (Offenb. 7, 12.) 


III. 


Das monatliche Feſt war das Neumondsfeſt, am erſten Tage 
jeden Monats. Dieſer fing an, ſobald der neue Mond am Himmel zu ſehen 
war, d. h. am Tage darauf. (1 Sam. 20, 5.) Bei trübem Wetter ſetzte 
das Obergericht den Tag nach bloßer Berechnung feſt. Eilboten kündigten 
es im ganzen Lande an, Drommeten und Hörner wurden geblaſen. 

Früh am Morgen wurde das Thor Nikanors geöffnet (Schulblatt 
XXIV, S. 214.) und die Gemeine kam zuſammen, wie am Sabbath. 
(Heſ. 46, 1.) Nach dem täglichen Morgenopfer wurden beſondere Feſtopfer 
gebracht. (4 Moſ. 10, 10. 28, 11. 2 Chron. 2, 4.) Die 6 Feſtpſalmen ſang 
man mit großer Feierlichkeit. (Pſ. 113—118.) Die Gemeine ging darauf 
in die Schulen, wie am Sabbath. (2 Kön. 4, 23. Jeſ. 1, 13.) Viele fröh⸗ 
liche Gaſtereien fanden ſtatt. (1 Sam. 20, 5. 18. 24.) Freude und Wohl⸗ 
leben herrſchte in den Häuſern. Arbeit war ausgeſchloſſen. (Amos 8, 5.) 

Der „Neumond“ iſt auch ein Schatten geweſen, welcher auf Chriſtum 
deutete (Kol. 2, 16. 17.), welcher das rechte neue Licht iſt (Joh. 1, 9.), 
welches nach der Finſternis ſcheint. (Jeſ. 9, 2. 60, 1. 2 Tim. 1, 10.) 


. 

Die Jahresfeſte kann man einteilen in A. Hauptfeſtzeiten, B. Haupt⸗ 
feſttage und C. ſpäter hinzugekommene Feſttage. (Synodalber., Minn. und 
Dak., v. J. 1888.) 

A. Die Hauptfeſtzeiten waren 1. das Paſſah⸗ oder Oſterfeſt, 
2. das Feſt der Wochen oder Pfingſten, 3. das Laubhüttenfeſt. 
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An dieſen drei hohen Feſten mußten nach Gottes Befehl alle „Manns— 
bilder“ aus dem ganzen Lande in Jeruſalem, und zwar zu Fuße, erſcheinen, 
um Gott für drei beſondere Wohlthaten zu danken, nämlich am Oſterfeſt 
für die Erlöſung aus Agypten, am Pfingſtfeſt für das gegebene Geſetz, und 
am Laubhüttenfeſt für das geſchenkte gelobte Land. (2 Moſ. 23, 14—17. 
34, 18. 22. 23. 5 Moſ. 16, 16. 31, 11. 2 Chron. 8, 13.) 

Von dieſer Pflicht waren nur entbunden die Weiber, die Lahmen, 
Stummen, Blinden, Kranken, Alten, Schwachen und Kinder. Doch gingen 
die Weiber wenigſtens einmal des Jahres, gewöhnlich zum Oſterfeſt, mit 
hinauf. (Luk. 2, 41. 1 Sam. 1, 3. ff. 2, 19.) Die Männer nahmen auch 
ihre Söhne frühzeitig mit. (Matth. 21, 15. 16. Luk. 2, 44.) 

Die Vorbereitung auf die hohen Feſte dauerte einen ganzen Monat. 
Sonderlich geſchah ſie in den letzten 15 Tagen. Da ward das Vieh ver— 
zehntet, der Sekel eingewechſelt und das Haar beſchnitten. Vom Tage der 
Abreiſe bis zur Heimkunft enthielt man ſich der ehelichen Beiwohnung. 
(1 Sam. 1, 19.) 

Die in Jeruſalem anweſende Menſchenmenge war ſo groß, daß die 
Römer zu den Feſtzeiten ſtarke Wache halten mußten. Es ſind zu wieder— 
holten Malen 2,000,000 Juden verſammelt geweſen. Viele mußten außer 
der Stadt wohnen. Sonſt hatten alle freie Herberge in Jeruſalem, weil 
Stadt und Häuſer allen Stämmen gehörten. (Matth. 26, 18. Mark. 14, 
13—15.) 

Urſachen folder jährlichen Zuſammenkünfte waren: Unterhaltung der 
brüderlichen Freundſchaft, einhelliger Dank, gemeinſame Erquickung, das 
Beiwohnen in den ſchönen Gottesdienſten, Ratserholung, Darbringung der 
Reinigungsopfer (Joh. 11, 55.), Abthun der Übelthäter vor dem ganzen 
Volk. (5 Moſ. 17, 13.) Unterdeſſen beſchützte Gott das ganze Land. 
(2 Moſ. 34, 24.) 

Sehen wir nun 1. Das Paſſah- oder Oſterfeſt etwas genauer an. 
Dies war nebſt dem Laubhüttenfeſt das vornehmſte. Im Hebräiſchen heißt 
es Paſcha, d. i. Übergang, alſo genannt von dem Vorübergehen des Würg— 
engels. (2 Moſ. 12, 13. 23. 27.) Es ward zum Gedächtnis der Erlöſung 
aus Agypten gefeiert. (2 Moſ. 12, 27. 13, 3. 23, 15. 34, 18. 3 Moſ. 
23, 5. 4 Moſ. 9, 3. 28, 16. 17. 5 Moſ. 16, 1. 3. 6. 2 Chron. 30, 21.) 

Das erſte Paſſah feierten die Kinder Israel in Agypten (2 Moſ. 12.), 
das zweite in der Wüſte, im andern Jahre nach dem Ausgang (4 Moſ. 
9, 1.), das dritte im gelobten Lande, 40 Jahre nach der Feier des erſten. 
(2 Moſ. 12, 25. 13, 5. Joſ. 5, 10.) Die nächſte Paſſah⸗Feier, wovon 
die Schrift berichtet, geſchah im erſten Jahre des Königs Hiskia, 765 Jahre 


nach der Einſetzung. (2 Chron. 29, 30.) Selbſtverſtändlich hielt man von 


Joſuä Zeit an jährlich Paſſah, aber es geſchah nicht fo herrlich wie zu 
Hiskiä Zeit. (2 Chron. 30, 26.) Letzteres wurde noch übertroffen von 
Joſiä Paſſah, 103 Jahre darnach. (2 Chron. 35.) Zwanzig Jahre nach 
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dem Ende des Exils wurde wieder Paſſah gefeiert, und von da an jährlich 
bis zur Zerſtörung Jeruſalems durch Titum. Dies Feſt hielt man alſo 
während eines Zeitraums von 1560 Jahren (A. M. 2513-4073) mit 
Unterbrechungen von im ganzen 110 Jahren. 

Das Wort „Paſſah“ hat verſchiedene Bedeutung. Bisweilen heißt 
es Oſterlamm. (2 Moſ. 12, 21. Luk. 22, 7. 15. 1 Kor. 5, 7.) Auch 
bedeutet es den Tag, an welchem das Lamm geſchlachtet wurde. (4 Moſ. 
28, 16. 17.) Manchmal iſt das ganze, achttägige Feſt gemeint. (2 Kön. 23, 
21. 22. Luk. 2, 41. 22, 1. Joh. 6, 4.) Selbſt die Rinder, die zu dem 
Feſt als Dankopfer dargebracht wurden, ſind 5 Moſ. 16, 2. mit darunter zu 
verſtehen. Nach dem Talmud heißt „Paſſah“ alles, was am Oſterfeſt dar⸗ 
gebracht wird, oder was ſonſt nach dem Paſſah-Geſetz geſchieht. 

Wie geſagt, wurde das Paſſahfeſt zu Frühlingsanfang, im erſten 
Monden (Abib oder Niſan) gefeiert. 

Am 10. Tage mußte das Lamm von der Herde ausgeſondert werden. 
(2 Moſ. 12, 3.) So iſt auch unſer Oſterlamm am 10. Abib (Montag, 
19. März) von der Menſchenherde genommen, zum Tode geſalbt (Joh. 
12, 7.), vom Volk mit Jubel eingeholt und vom Himmel herab beſtätigt 
worden. (V. 12—30.) 

Das Lamm ſollte bis auf den 14. Tag behalten werden. An dem 
Tage (am 13. nach Sonnen⸗Untergang) begann das Paſſahfeſt. Sieben 
Tage lang aß man ungeſäuert Brot. (2 Moſ. 12, 15.) „Am lerſten) 
Abend des 14. Tages bis an den 21. Tag“ (d. i. bis bei Sonnen⸗Unter⸗ 
gang des 20. der 21. Tag begann), das war die gebotene Zeit. (V. 18. 19.) 
In dem Jahre des Todes Chriſti fing das Eſſen des ſüßen Brots an am 
Donnerstag nach Sonnen⸗Untergang, welches der Anfang des Freitags 
(14.) war. Dies war die erſte Paſſah-Mahlzeit, ohne Lamm. Letzteres 
ſchlachtete man nach 2 Moſ. 12, 6. an demſelben 14. Tage, aber am letzten 
Teil des Tages „zwiſchen abends“, d. i. zwiſchen der Zeit, da ſich 
die Sonne nach 12 Uhr mittags (unſere Zeit) neigt, bis ſie völlig unter⸗ 
geht. Die Mitte dieſer Zeit war 3 Uhr nachmittags. Da, und zu kei— 
ner andern Zeit, wurde das Paſſahlamm geſchlachtet. Da wurde auch 
das Gotteslamm am Kreuz geopfert. Unſer Heiland hat das Geſetz, uns 
zum Troſt, nach jeder Seite hin, vollkommen erfüllt! Er hat auch darum 
das Oſterlamm zu keiner andern Zeit gegeſſen, als welche er ſelbſt durch 
die ganze heilige Schrift ſo genau und oft beſtimmt hat, nämlich am 
erſten Abend des 15. Abib. (2 Moſ. 12, 8.) Und wenn er im letzten 
Jahre das Paſſah-Lamm hätte eſſen wollen, fo hätte er ſich an einem 
andern Tage kreuzigen laſſen. Er wollte aber diesmal Schatten und 
Körper zuſammentreffen laſſen, um uns deſto gewiſſer zu machen, daß der 
Schatten weg iſt, und wir vom Geſetz vollkommen frei ſind. 

Eingehendere Information darüber und Begründung des Geſagten 
findet ſich im Schulblatt, Jahrg. X, S. 97—119; 141146; 174—180; 
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198—204 ; 225—235. Wahrhaft glaubensſtärkend ſind jene daſelbſt ge— 
druckten Aufſätze unſers ſeligen, bibelfeſten Direktor Lindemann. Alle dort 
aufgeſtellten Sätze ſind wirklich mit der Schrift ſchlagend bewieſen. 
Nur oberflächliche Einſicht derſelben und vorgefaßte Lieblingsmeinungen 
können die Wahrheit des dort Geſagten in Zweifel ziehen, wohl gar an- 
fechten. Man unterziehe ſich der Mühe, jenen 50ſeitigen Aufſatz: „Das 
letzte Paſſah unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti“ genau zu ſtudieren, 
und man wird, wie Schreiber dieſes, ſeine Arbeit reich belohnt finden! 
Wie es vor und bei dem Paſſahfeſt herging, ſoll hier übergangen wer— 
den, weil dieſes ſchon im X. Jahrgang des Schulblattes, beſonders auf 
Seite 113—119, ausführlich beſchrieben iſt. Man ſollte überhaupt keine 
Koſten ſcheuen, ſich die erſten Jahrgänge des Blattes ihres trefflichen In— 
halts wegen anzuſchaffen. Es macht einen ſonderbaren Eindruck, zu er— 
fahren, daß nicht einmal ſo viel Exemplare dieſer Monatsſchrift gedruckt 
werden, als Lehrer in unſern Kreiſen arbeiten. — Wenn am 15. Abib 
abends der 16. anbrach, wurde die Erſtlingsgarbe geſchnitten und am Mor⸗ 
gen geopfert. (2 Moſ. 23, 16.) Wenn der 16. nicht auf den Wochen⸗ 
ſabbath fiel, ſo war es ein Arbeitstag, wie auch die übrigen Tage der ſüßen 
Brote. Neben dem Eſſen der letzteren wurden fröhliche Gaſtmähler gehalten, 
viele Dankopfer dargebracht und nicht ſelten geſchwelgt. Am 20. Tage des 
Monats, nach Sonnen-Untergang, war die Zeit der ſüßen Brote zu Ende. 
Schließlich fet noch erwähnt, daß das Paſſah oder Oſterlamm ein Vor— 
bild Chriſti, des rechten Lammes Gottes (1 Kor. 5, 7.), war 
1. wegen ſeiner Unſchuld, Gehorſam, Demut, Geduld und Nutzbarkeit 
(1 Petr. 1, 19.); 
2. weil er aus ſeinen Brüdern genommen (Ebr. 2, 14.), wie das Oſter⸗ 
lamm aus der übrigen Herde; 
3. wegen der Abſonderung (Ebr. 7, 26. Jeſ. 42, 1.); 
4. wegen ſeiner Bindung und Ausdehnung am Holz des Kreuzes, wie 
das Oſterlamm mit Stricken gebunden und ans Holz geſteckt werden mußte; 
5. wegen ſeines Todes (Jeſ. 53, 10.), und zwar gegen den Abend der 
Welt (Matth. 27, 46. 50. Ebr. 9, 26.), wie das Paſſahlamm „zwiſchen 
abends“; 
6. wegen der unzerbrochenen Beine (2 Moſ. 12,46. Joh. 19, 32—36.); 
7. wegen der Kraft ſeines vergoſſenen Bluts (2 Moſ. 12, 13. 1 Joh. 
1, 7. Kol. 1, 14. 1 Petr. 1, 18. 19.); 
8. wegen des gebrauchten Yſops (2 Moſ. 12, 22. Joh. 19, 29.); 
9. wegen des Bratens am Feuer (2 Moſ. 12, 8. Jeſ. 53, 4.); 
10. wegen der bitteren Salſe (2 Moſ. 12, 8. 2 Tim. 3, 12.); 
11. wegen Ausfegung des Sauerteiges (1 Kor. 5, 7. 8.); 
12. wegen der Hinwegeilung aus der Welt, wie Iſrael aus Agypten. 
(Ebr. 13, 14. 2 Petr. 3, 22.) 
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2. Das Pfingſtfeſt heißt auch Feſt der Wochen, weil es 
7 Wochen nach dem Oſterfeſt gefeiert ward, und Feſt der Ernte. Es 
war eingeſetzt zur Dankſagung gegen Gott für das in dieſem Monat auf 
Sinai gegebene Geſetz und für die vollbrachte Ernte. (2 Moſ. 23, 16. 
34, 22. 3 Moſ. 23, 15. 16. 4 Moſ. 28, 26. 5 Moſ. 16, 9. 10. 16. Apoſt. 
2, 1. 8. ff.) 

Nach den gewöhnlichen Morgen- und Feſtopfern wurden im Namen 
des ganzen Volks zwei von neuem Getreide gebackene geſäuerte Brote Gott 
dem HErrn geopfert aus Dankbarkeit wegen glücklich vollbrachter Ernte. 
Darum heißt es auch das Feſt der Erſtlinge oder der erſten Früchte. 
(2 Moſ. 23, 16. 34, 22. 4 Moſ. 28, 26. 3 Moſ. 23, 17.) Der Prieſter 
webte die zwei Brote und heiligte ſie Gott dem HErrn, brachte aber nichts 
davon auf den Brandopferaltar, weil kein Geſäuertes dahin kommen durfte 
(3 Moſ. 2, 11.), ſondern behielt es für ſich als ein Prieſterteil. 

Im übrigen ward es an dieſem Feſttage wie an andern Feſten gehalten 
mit Opfern, Singen, Beten, Leſen. Doch ward mit einem Tage alles in 
größter Fröhlichkeit vollendet. (5 Moſ. 16, 11.) 

Am Pfingſttage A. M. 4034, am 6. Tage des 3. Monden (Sivan), , 
15. Mai, iſt der Heilige Geiſt über die Jünger IEſu ausgegoſſen worden, 
womit die Pfingſten des Neuen Teſtaments begonnen haben, welche in ihrer 
Herrlichkeit mit jenem gar nicht zu vergleichen ſind. 

3. Das Laubhüttenfeſt, das dritte der jährlichen hohen Feſte, 
wozu alle „Mannsbilde“ kommen mußten (2 Moſ. 23, 16. 17. 34, 22. 23. 
5 Moſ. 16, 13—16. 31, 10. 11.), wird oft ſchlechthin das Feſt genannt, 
weil es ſehr groß, heilig und herrlich, ja unter allen Feſten das fröhlichſte 
war. (2 Chron. 7, 8. 9.) Es fing im Herbſt an, wenn Tag und Nacht 
gleich waren, am 15. Tage des 7. Monden (Tiſchri), um welche Zeit alle 
Landprodukte eingeſammelt waren, daher es auch das Feſt der Ein— 
ſammlung heißt. (2 Moſ. 23, 16. 34, 22. 3 Moſ. 23, 34. 39. 41. 
4 Moſ. 29, 12. 5 Moſ. 16, 13.) Der gottloſe König Jerobeam (Schulbl. 
XXV, 147.) verlegte dies Feſt auf den 8. Monat, wider Gottes Verord— 
nung. (1 Kön. 12, 32. 33.) 

Das Laubhüttenfeſt feierte man zum Andenken der 40jährigen Woh— 
nung in der Wüſte. Das Volk mußte 7 Tage lang nur in Laubhütten 
wohnen und grüne Zweige in den Händen haben. (3 Moſ. 23, 40. ff. 
Neh. 8, 15.) Die Hütten waren auf den Höfen, Gaſſen, Häuſern, Altanen 
und Dächern, ſchön verziert und möbliert. In und um Jeruſalem war 
alles voller Laubhütten oder Lauben. 

Der Gottesdienſt fing, wie ſonſt, mit dem täglichen Morgenopfer an. 
Neben dem Wein zum Trankopfer wurde aber an dieſem Feſte alle Tage 
auch Waſſer geopfert zum Gedächtnis des Waſſers, welches in der Wüſte 
aus dem Felſen gefloſſen war, auch um von Gott einen gnädigen Regen zu 
erlangen, da die Saatzeit vor der Thüre war. Inſonderheit war damit 
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die Ausgießung des Heiligen Geiſtes abgebildet. (Joh. 7, 37—39.) Bei 
dem Trankopfer wurde fröhlich geſungen, muſiziert, drommetet und ge— 
rufen: „Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchöpfen aus den Heilsbrunnen.“ 
(Jeſ. 12, 3.) 

Nach dem Morgenopfer folgten die Feſtopfer, welche nicht alle Tage 
gleich waren. (4 Moſ. 29, 12— 39.) Bei dem muſikaliſchen Vortrage des 
großen Halleluja (Pſ. 113—118.), beſonders beim letzten Pſalm, ſchüttelte 
das Volk fröhlich mit den Büſchen in der Hand und ging dabei um den 
Brandopfer-Altar, was ſonſt nie geſchah. Das thaten ſie täglich einmal, 
am 7. Tage ſiebenmal. Darin wurden ſchon die Kinder unterrichtet. (Matth. 
21, 15.) Von dem Worte: „Hoſianna, o HErr, hilf!“ (Pf. 118, 25.), wo⸗ 
bei die Büſche mächtig geſchüttelt wurden, haben ſie hernach das ganze Feſt, 
den Buſch und ihr Feſt-Gebet „Hoſianna“ genannt. Weil dies Feſt das 
fröhlichſte war, ſo empfing das Volk mit deſſen Ceremonien den HErrn 
IEſum bei ſeinem letzten Einzug in Jeruſalem. (Matth. 21, 9. Joh. 
12, 12.) 

Nach vollbrachten Feſtopfern wurden die beſonderen Dankopfer der 
Kinder Israel geopfert und fröhlich verzehrt, und in den Schulen fand 
Gottesdienſt ſtatt. Nach dem Abendopfer und Gebet gingen alle in den 
äußern Vorhof (Schulbl. XXIV, S. 215.) und ſchauten dem Tanz der 
Prieſter zu, wobei ſchöne Pſalmen geſungen wurden mit Begleitung von 
allerlei Saitenſpiel und andern Inſtrumenten. Inſonderheit ſang man die 
15 ſogenannten Stufenpſalmen oder Lieder im höhern Chor, nämlich vom 
120.— 134. Pſalm, welche ſchon David für dieſes Feſt beſtimmt hatte. 

Der 7. Tag des Feſtes war der allerheiligſte und hieß das große 
Hoſianna. Da wurde der Brandopfer-Altar rings umher mit Weiden⸗ 
Maien beſetzt, daß die Gipfel der Büſche bis an die Hörner des Altars 
ragten. (Pſ. 118, 27.) (Schulbl. XXIV, S. 209.) Das Volk ging an 
dieſem Tage ſiebenmal um den Altar mit Muſik, Geſang und Schütteln der 
Handbüſche. Am 8. Tage, welcher auch heilig war, durfte jeder heim 
gehen. (3 Moſ. 23, 36. 4 Moſ. 29, 35. Neh. 8, 18.) 

Das Laubhüttenfeſt iſt ein Vorbild Chriſti und der Chriſten in der Welt, 

1. weil Chriſtus in ſeiner Menſchwerdung ſeine Hütte unter uns auf— 
geſchlagen (Joh. 1, 14.) und als ein Fremdling nichts Eigenes in der Welt 
gehabt (Matth. 8, 20.), dabei viel Leiden ausgeſtanden, aber auch mit 
Siegeszweigen und zeichen über ſeine Feinde triumphiert hat (Offenb. 5, 5.); 

2. weil die Chriſten viel Kreuz und Elend in der Welt erdulden, wie 
die Israeliten zur Herbſtzeit in ihren Hütten (Apoſt. 14, 22. Ebr. 11, 13. 


13, 14. 2 Kor. 5, 1.), doch dabei immer fröhlich fein (2 Kor. 6, 10. Kol. 


1, 24. Jak. 1, 2.) und einſt vor dem Thron Gottes mit Palmzweigen ſtehen 
werden. (Offenb. 7, 9.) 


— 
| 
j 
j 
| 
} 
| 
| 
\ 
j 
: 
i 
| 
1 
| 
i 


Das Bibeljahr. 247 


B. Die Hauptfeſttage des Jahres waren das Feſt des Blaſens 
oder das bürgerliche Neujahrsfeſt, und das große Verſöhnungsfeſt, beide 
im 7. Monat. 

1. Das Feſt des Blaſens, oder Sabbath des Blaſens (3 Moſ. 
23, 24.) und Drommeten-Tag (4 Moſ. 29, 1.) genannt, feierte man auf 
den Neumond oder 1. Tag des 7. Monats (Tiſchri), 2 Wochen vor dem 
Laubhüttenfeſt. Da blieſen die Prieſter im Tempel und in allen Städten 
vom Morgen bis zum Abend auf krummen Widderhörnern zum Gedächt— 
nis der ſchweren Kriege mit den Amalekitern und andern Feinden. Auch 
war dieſer Tag der Anfang des bürgerlichen Jahres (wovon aber Gott 
nichts geboten hatte). Die Poſaunen ſollten außerdem das Volk ermahnen, 
die nächſten Tage als Buß- und Vorbereitungszeit auf das Verſöhnungs— 
feſt zu benutzen. 

Nach dem täglichen Morgenopfer folgten die Neumondopfer, darnach 
die beſondern Feſtopfer. (4 Moſ. 29. 3 Moſ. 23, 25.) Der Gottesdienſt 
nahm im Tempel und in den Schulen ſeinen gewöhnlichen Verlauf und 
überall war große Fröhlichkeit. (Neh. 8, 9.) 

Dieſes Feſt iſt ein Vorbild auf Chriſti Himmelfahrt, welche mit 
Jauchzen und hellen Poſaunen geſchah, und ſein Wiederkommen, um das 
ewige Neujahr anzufangen. (Bj. 47, 6. 1 Theſſ. 4, 16. 2 Kor. 5, 17. 
Offenb. 21, 4. 5.) 

2. Das Verſöhnungsfeſt ſiel ſtets auf den 10. Tag des 7. Monats 
(Tiſchri), 5 Tage vor dem Laubhüttenfeſt. Es war herrlich und berühmt; 
denn an ihm geſchah die Verſöhnung des ganzen Volks und Landes, des 
Heiligtums mit allem Zubehör durch den Hohenprieſter ſelbſt. (3 Moſ. 16. 
23, 27. 32. 25, 9. 4 Moſ. 29. 7.) 

Sieben Tage vor dem Feſt ward der Hoheprieſter abgeſondert. Die 
ganze Zeit verrichtete er ſelbſt alle täglichen Opfer, um dann geſchickter dazu 
zu ſein. Am 3. und 7. Tage beſprengte man ihn mit der Aſche von der 
roten Kuh. (4 Moſ. 19. Ebr. 9, 13.) In der Nacht (vom 9. auf den 10.) 
durfte er nicht ſchlafen, aß auch am Abend wenig. In der Bade-Kammer 
(Schulbl. XXIV, 212) badete er ſich den Tag fünfmal am ganzen Leibe, 
fünfmal wechſelte er die Kleider, und zehnmal wuſch er Hände und Füße. 
Nach dem erſten Bad (bei Anbruch der Morgenröte) zog er die heiligen 
Amts- oder goldenen Kleider an. (2 Moſ. 28.) Das Waſchen geſchah aus 
einem güldenen Becken. Auf das Morgenopfer folgte des Hohenprieſters 
perſönliches Opfer für ſeine Sünde. Nach dem zweiten Bad zog er ſchnee— 
weiße leinene Kleider an. Dann ging er in den innern Vorhof nach dem 
Farren, der zwiſchen Tempel und Altar ſtand, legte ihm die Hände auf den 
Kopf und bekannte ſeine Sünde auf ihn. Darauf trat er auf der Nordſeite 
des Brandopferaltars zu den zwei Ziegenböcken, warf das Loos über ſie, 
wodurch der eine beſtimmt war zur Freilaſſung, der andre dem HErrn zum 
Opfer. Dabei fielen alle nieder und lobten Gott. Dasſelbe geſchah dieſes 
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Tages oft. Nun bekannte der Hoheprieſter zum zweiten Male ſeine und der 
Prieſter Sünde auf dem Farren, ſchlachtete dieſen, holte Feuer vom Altar, 
nahm etwas vom beſten Räuchpulver in die linke Hand und ging damit in 
das Allerheiligſte, ſetzte das Feuerfaß (Ebr. 9, 4.) auf den Boden und ſtreuete 
das Räuchpulver darauf, ſo daß der Rauch das Allerheiligſte erfüllte. Als— 
bald erſchien (im erſten Tempel) die Herrlichkeit des HErrn in einer feu— 
rigen Wolkenſäule, und der Hoheprieſter ſtarb vor dem HErrn, wenn er 
einen Fehler im Räuchern machte. (3 Moſ. 16, 11—13.) Im andern Falle 
holte er aus dem Vorhofe das Blut des Farren, ſprengte damit fiebenmal 
gegen den Gnadenſtuhl (Deckel der Bundeslade), ging wieder in den Vor— 
hof, ſchlachtete den einen Bock, ſprengete mit dem Blut gegen den Gnaden⸗ 
ſtuhl, dann mit dem beider Tiere (Farren und Bock) gegen den Vorhang 
zwiſchen dem Heiligen und Allerheiligſten — alles zur Verſöhnung des 
Volks —, goß das übrige Blut zuſammen, ließ es an den vier Hörnern des 
Räuch-Altars abträufeln und verſöhnte dadurch Tempel und Altar. Den 
letzten Reſt des Blutes goß er an den Boden des Brandopfer-Altars (in die 
Röhre), von wo es in den Bach Kidron floß. (Schulbl. XXIV, 210.) 
Die ganze Zeit über, wenn der Hoheprieſter im Heiligen und Allerheilig— 
ſten zu thun hatte, durfte kein Menſch, auch kein Prieſter, in den Tempel 
kommen. (3 Moſ. 16, 14— 19.) 

Von dem Brandopfer-Altar ging der Hoheprieſter zu dem lebendigen 
Bock und bekannte auf ihn alle Sünde des Volks und der Prieſter, wobei 
die Gemeine niederfiel und ein dreimaliges Sündenbekenntnis ablegte. 

Der Bock wurde von einem Manne in die rauhe Felſenwüſte Zuck, 
12,000 Schritte von Jeruſalem, geführt, verſpeit und verflucht, endlich von 
einem Felſen hinabgeſtürzt, daß er zerſchellte. Der Führer durfte am Tage 
nicht wieder nach Jeruſalem kommen, ſondern mußte draußen bleiben und 
ſich mit Waſſer baden, weil er unrein geworden war. (3 Moſ. 16, 20. 21. 
. 96.) 

Während der Ausführung brachte der Hoheprieſter das Fett des Far— 
ren und des Bockes auf den Brandopfer-Altar und ließ das Übrige (Haut, 
Fleiſch und Miſt) hinaus vor die Stadt zur Verbrennung bringen. (Kap. 
16, 27.) Er ſelbſt las im äußern Vorhof auf einer Kanzel das Geſetz 
(z. B. 3 Moſ. 16. und 23.), ſagte 4 Moſ. 29, 7—10. und andre Stel⸗ 
len auswendig her, und verrichtete acht verſchiedene Gebete, ſegnete auch 
das Volk. 

Darauf ging der Hoheprieſter in die Rammer Parva (Schulbl. XXIV, 
S. 213), nahm das dritte Bad, zündete das Fett vom Farren und Bock auf 
dem Altar an, und zwar in ſeinen goldenen Amtskleidern, und opferte noch 
verſchiedene Male; denn es wurden am Verſöhnungstage 15 Opfer gebracht. 
(3 Moſ. 16, 23— 25.) 

Nach geſchehenem Abendopfer nahm er das vierte Bad, zog andre ſchnee— 
weiße Kleider an, holte das im Allerheiligſten ſtehen gelaſſene Räuchfaß, 
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nahm das fünfte Bad, that ſeine goldene Amtstracht wieder an, verrichtete 
im Tempel das gewöhnliche Abend-Räuchwerk, zündete die Lampen an, 
brachte das Trankopfer, ſprach den Segen über die ganze Gemeine, zog ſeine 
eigenen Kleider an — und ſein Dienſt war zu Ende. Von dem Statt⸗ 
halter, dem Haupt der Gemeine, und den andern Prieſtern wurde er nach 
Hauſe begleitet. Sie freuten ſich mit ihm, daß er dieſen beſchwerlichen und 
gefährlichen Tag geſund zu Ende gebracht hatte. Dieſe Freude war wohl 
berechtigt, wenn man bedenkt, daß es kalte Herbſtzeit war, daß er ſich fünf⸗ 
mal baden, zehnmal waſchen, mit bloßen Füßen auf den kalten Steinen 
gehen mußte (ob er jung oder alt war), die Nacht vorher nicht geſchlafen 
hatte und den ganzen Tag weder ſitzen noch ruhen konnte, auch alle Ver= 
richtungen ſelbſt und allein abwartete und dabei keinen Fehler begehen durfte, 
ohne in Gottes Strafhand zu fallen und ſterben zu müſſen. 

Im ganzen Lande hielten die Juden am Verſöhnungstag Gottesdienſt 
in ihren Schulen mit Beten, Singen, Anhören göttlichen Worts und buß— 
fertigem Herzen. Alle Arbeit, Speiſe und Trank war verboten. Niemand 
durfte ſich waſchen, ſalben, lederne Schuhe anziehen, ſondern jedermann 
mußte den Leib kaſteien, die Zeit mit Beten und Bußgedanken zubringen. 
(3 Moſ. 16, 29. 31. 23, 27. 4 Moſ. 29, 7.) Männer und Weiber trugen 
Toten⸗Hemden, anzuzeigen, daß fie in Sünden tot ſeien und den Tod ver— 
dient hätten. Die Jungfrauen gingen in weißen Kleidern. Jeder mußte 
mit ſeinem Nächſten verſöhnt ſein. Alle Beleidigungen wurden vorher ab— 
gebeten, alles unrechte Gut zurückerſtattet, damit ihnen Gott ihre Sünden 
nicht behalten möchte. 

Durch dieſen großen Verſöhnungstag iſt ohne Zweifel der zukünftige 
Karfreitag vorgebildet geweſen, an welchem durch den einigen Hohen— 
prieſter JEſum die vollkommene und ewige Verſöhnung mit Gott geſchehen 
ſollte und nun geſchehen iſt, wie der Ebräerbrief ſo herrlich darlegt. Die 
Vergleichungspunkte ſind etwa folgende: 

a. Wie dort das ganze Land Israel, ſo iſt am Karfreitag die ganze 
Welt ausgeſöhnt worden. (1 Joh. 2, 2. Kol. 1, 19. Röm. 5, 10. 11.) 

b. Wie dort der Hoheprieſter alles verrichtete, und kein Menſch im 
Heiligtum ſein durfte, ſo hat Chriſtus die Kelter Gottes allein getreten, und 
hat ihm keine Kreatur geholfen. (1 Tim. 2, 5. 6. Jeſ. 63, 3. Apoſt. 4, 12.) 

c. Wie der Hoheprieſter ein beſonderes Räuchwerk hatte, welches den 
ganzen Tag im Allerheiligſten blieb, ſo hat Chriſtus die Verſöhnung am 
Karfreitag mit Gebet angefangen und vollendet. (Ebr. 5, 7.) 

d. Wie der Hoheprieſter die Nacht vorher nicht ſchlief, ſo auch Chri— 
ſtus nicht. 

e. Wie dem Hohenprieſter der Verſöhnungstag ein ſaurer und be— 
ſchwerlicher war, fo ijt Chriſto der Karfreitag ein rechter Trauer-, Angſt- und 
Schmerzenstag geweſen, an welchem er keine Ruhe gehabt, weder gegeſſen 
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noch getrunken und endlich viel und ſchwere Seelenarbeit verrichtet hat. 
(Jeſ. 53, 11.) 

f. Wie der Hoheprieſter ſeine Kleider fünfmal ausgezogen, ſo auch 
Chriſtus. (Luk. 23, 11. Matth. 27, 27. 28. 31. 35.) 

g. Wie der Hoheprieſter mit dem Blut ins Allerheiligſte ging, ſo iſt 
Chriſtus mit ſeinem Blut vor Gottes Angeſicht getreten. (Ebr. 9, 12. 24.) 

h. Wie der Hoheprieſter einmal im Jahre das Volk verſöhnte, ſo hat 
Chriſtus uns mit einem Male vollkommen erlöſt und mit Gott verſöhnt. 
(Ebr. 9, 12.) 

So hat auch der Verſöhnbock Chriſtum vorgebildet, a. weil auf ihn 
alle Sünden gelegt wurden. (2 Kor. 5, 21. Röm. 8, 3. Jeſ. 53, 6. 
Joh. 1, 29.) 

b. Weil er vom jüdiſchen Volk verfolgt, geſchmäht und verſpeit wurde. 
(Gal. 3, 13.) 

c. Weil er in die Wüſte geführt wurde. (Mark. 1, 13.) 

d. Weil durch ſein Leiden und ſeinen Tod außerhalb der Stadt eine 
allgemeine Verſöhnung geſchehen, welche durch die Predigt der Apoſtel 
überall gleichſam ausgeblaſen worden iſt. (1 Joh. 2, 2. Röm. 10, 18. 
Jeſ. 52, 7. 8.) 

Selbſtverſtändlich iſt auch der geſchlachtete Bock ein Vorbild auf 
Chriſtum. 

C. Später hinzugekommene Feſte. Nach der Wiederkunft aus 
Babel ſind nebſt den von Gott verordneten Feſten noch andere aufgekommen, 
welche die jüdiſche Kirche zum Gedächtnis dieſer oder jener von Gott em— 
pfangenen Wohlthaten jährlich feierte. Der Zeit nach folgen ſie alſo auf 
einander: 

1. Das Feſt der eroberten Burg, zwiſchen Oſtern und Pfing— 
ſten, den 23. Tag des 2. Monats (Ijar). Dies wurde vom Hohenprieſter 
Simon, des Judä Makkabäi Bruder, zum Gedächtnis der zu ſeiner Zeit ge— 
ſchehenen Befreiung der ſtarken Burg in Jeruſalem vom heidniſchen Joch, 
angeordnet. (1 Makk. 13, 50 

2. Das Holzfeſt, am 15. Tag des 5. Monats (Ab), war ein jähr⸗ 
licher Freudentag, an welchem jedermann einen Haufen Holz zum Tempel 
brachte, womit das ewige Feuer erhalten wurde. (Neh. 10, 34.) Man 
freute ſich, daß nun der Tempel wieder auf ein ganzes Jahr mit Holz ver— 
ſorgt war. An dieſem Tage gingen die Jungfrauen zu Jeruſalem weiß ge— 
kleidet hinaus in die Weinberge, weil nun die Weinernte anfing, und hiel— 
ten einen fröhlichen Tanz und Reigen. (Richt. 21, 19-21.) 

3. Das Kirchweihfeſt, am 25. Tag des 9. Monats (Chisleu), 
dauerte 8 Tage lang. Es hieß auch Feſt des Altars, weil an dem— 
ſelben der vorige Altar, den die Heiden entheiligt hatten, umgeriſſen und 
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ein neuer gebaut worden, welchen Judas Makkabäus ſamt dem Tempel mit 
Opfern, Geſang, Pſaltern, Harfen und Cymbeln einweihen ließ. (1 Makk. 
4, 44. ff.) Der Tempel ward an dieſem Feſt mit güldenen Kränzen und 
Schilden geſchmückt, und es war große Freude bei allem Volk. Der HErr 
Chriſtus hielt den Juden an dieſem Feſt eine ſchöne Predigt, wofür ſie ihn 
ſteinigen wollten. (Joh. 10, 22. ff.) Es hieß auch das Feſt der Lich— 
ter, weil, zum Gedächtnis der von Gott unvermutet erſchienenen Glück— 
ſeligkeit durch die Makkabäer, dieſe 8 Tage über ein jeglicher in ſeinem 
Hauſe des Nachts ein brennend Licht haben mußte. 

4. Das Feſt wegen Nikanors Untergang, den 13. Tag des 
12. Monats (Adar), feierte man zum Gedächtnis des Sieges wider dieſen 
Gottesläſterer und Tyrannen. (1 Makk. 7, 26. ff. 2 Makk. 14. 15, 37.) 

5. Das Feſt Purim, d. h. das Loos-Feſt, dauerte 2 Tage 
(14. und 15. Adar). Es hat den Urſprung von Hamans Looswerfen, als 
er alle Juden in ganz Aſien auf einen Tag vertilgen und daher erfahren 
wollte, welches für die Juden der unglücklichſte, für ihn aber der glücklichſte 
Tag wäre. Aber das Blatt drehte ſich bekanntlich. Zu ſolchem Gedächt⸗ 
nis ordnete Mardachai dieſes Feſt zu beſonderem Wohlleben an, an welchen 
Tagen einer dem andern köſtliche Speiſen zuſchickte und den Armen Almoſen 
gegeben wurden. Das Feſt halten die Juden heute noch. Sie leſen in der 
Schule das Buch Eſther, und ſobald Hamans Erwähnung geſchieht, klat— 
{den fie mit den Händen und ſagen: „Sein Name müſſe vertilgt werden!“ 
(Eſth. 3, 7. 9, 10. ff. 2 Makk. 15, 37.) Ihre Freude artet manchmal in 
ein recht unſinniges Faſtnacht-Weſen aus, ſie ſaufen ſich dermaßen von 
Verſtand, bis ſie den Unterſchied zwiſchen Haman und Mardachai nicht 
mehr wiſſen. 


Außer den Feſten gab es auch Faſten, welche neben dem von Gott 
gebotenen großen Faſttag (Verſöhnungstag) ſowohl von einzelnen Perſonen, 
als auch vom ganzen Volke beobachtet wurden. Letztere waren entweder 
vom Volk ſelbſt, oder von Propheten und gottesfürchtigen Königen ge— 
ordnet. Man blies die Poſaunen und betete zu Gott entweder um Abwen— 
dung eines bevorſtehenden Unglücks, oder der gegenwärtigen Plagen, als 
Krieg, Peſt, böſe Tiere, Erdbeben, Ungewitter, Mißwachs, teure Zeit, 
große Dürre und dergleichen. (Richt. 20, 26. 1 Sam. 7, 6. 1 Kön. 21,9. 
2 Chron. 20, 3. Eſr. 8, 21. Joel 1, 14.) Man ſtellte auch Faſten an, 
um ſich dieſes oder jenes Unfalls zu erinnern und Gott um Abwendung 
fernerer Strafen anzurufen. Solche waren die vier jährlichen Faſten des 
4., 5., 7. und 10. Monats. (Sach. 8, 19.) Am 17. Tage des 4. Monden 
faſteten ſie wegen Eroberung der Stadt Jeruſalem durch die Chaldäer (Jer. 
52, 6. 7.), am 9. Tage des 5. Monden wegen Verbrennung des Tempels 
(Jer. 52, 12. 13.), am 3. Tage des 7. Monden wegen Gedalja Erſchlagung 
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(2 Kön. 25, 25. Jer. 41, 1. 2.), und am 10. Tage des 10. Monden wegen 
Jeruſalems Belagerung. (Jer. 52, 4.) Noch heute halten die Juden dieſe 
Faſten. Privat⸗Faſten gab es viele. Einige faſteten zweimal in der 
Woche (Luk. 18, 12.), andre drei Tage hintereinander (Eſth. 4, 16.), wieder 
andre noch längere Zeit. (Dan. 10, 2.) 
V. 

Die Feſt⸗Jahre. Feſt⸗Jahre find Feſte, welche ein ganzes Jahr lang 
dauerten und nach Verlauf von etlichen, reſp. vielen Jahren eintraten. Es 
ſind deren zwei geweſen: das Erlaß-Jahr und das Hall- oder Jubeljahr. 

A. Das Erlaß-Jahr heißt auch Sabbath-, Feier- und Frei- 
Jahr. Es war jedes 7. Jahr. Das Charakteriſtiſche desſelben war ein 
Dreifaches. 

1. Ruhe des Feldes. Es durfte das ganze Jahr hindurch niemand 
pflügen, ſäen noch ernten. Alle Früchte des Feldes, der Weinberge und 
Bäume wurden den Armen und Tieren preisgegeben. Zwar durfte der 
Eigentümer mit den Seinen von den Früchten eſſen, aber das Übrige nicht 
aufſpeichern. Das 6. Jahr ſegnete Gott um ſo reicher, daß niemand Schaden 
hatte (2 Moſ. 23, 10. 11. 3 Moſ. 25, 2— 20. ff.), ſondern jeder erkennen 
mußte, wie der Segen nicht ſowohl von der Arbeit oder von der Erde, ſon— 
dern von Gott allein kommt. In Kriegszeiten aber, oder wenn ſie unter 
fremden Zwingherren ſtanden, iſt den Juden das Sabbath-Jahr oft ſchwer 
geworden. (1 Makk. 6, 49. 53.) 

2. Erlaſſung der Schuld. Der Gläubiger mußte dem Schuld— 
ner die Handſchrift wiedergeben und ſagen: „Ich ſchenke dir's!“ (5 Moſ. 
15, 1. ff.) Dieſes Gebot erſtreckte fic) jedoch nur auf die Volksgenoſſen, 
nicht auf Fremde. 

3. Verleſung des Geſetzes. Am Laubhüttenfeſt desſelben Jahres 
mußte der König ſelbſt im Vorhofe des Tempels auf einer hohen Kanzel 
(2 Chron. 6, 13.) einen großen Teil aus dem 5. Buche Moſis öffentlich 
leſen, nämlich Kap. 11, 13. ff. 14, 22. ff. 17, 14. ff. 26. 27. 31, 1. ff. 6,4. 

Gottes Abſicht bei der Verordnung des Sabbath-Jahres war im all— 
gemeinen die, daß ſich das Land durch ſeine Ruhe wieder erholen könnte, 
daß die Kinder Israel dadurch Zeit gewinnen möchten, allen Werken und 
Wohlthaten Gottes das Jahr über nachzudenken, im Geſetz Gottes fleißig 
zu leſen, auch ihr Herz vom Landweſen und allem Irdiſchen abzuziehen und 
dem Himmliſchen nachzuſinnen, den verſcherzten Stand der Unſchuld zu be— 
denken, da keine ſaure Arbeit war 2c. Im beſondern wollte Gott aber die 
Wohlthaten vorbilden, welche wir durch Chriſtum haben, nämlich die Er— 
laſſung unſrer Schulden (Kol. 1, 14.); die Zurückgebung unſrer Hand— 
ſchrift (Kol. 2, 14.); die Schenkung alles für dieſes und jenes Leben 
Nötigen ohne unſre Arbeit und Würdigkeit, allein um Chriſti willen (Eph. 
1, 3.); daß wir zu Chriſto alle gleiches Recht haben (Joh. 3, 16. Matth. 
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11, 28. Gal. 3, 26. ff. Eph. 5, 11. ff.); daß Chriſtus, als der Lehrer 
von Gott kommen, das Geſetz und allen Rat Gottes uns deutlich erklärt 
hat (Ebr. 1, 1. ff.); daß ein vollkommenes Sabbath- und ewiges Erlaß⸗ 
Jahr im Himmel erfolgen ſoll. (Jeſ. 66, 23. Joh. 10, 11. Röm. 6, 23.) 

B. Das Hall- oder Jubel-Jahr wurde alle 50 Jahre gefeiert, 
wenn 7 Sabbath⸗Jahre um waren, und zwar fing dieſes ſowohl wie jenes, 
wie man meint, im 7. Monat an, am Verſöhnungstag (3 Moſ. 25, 8. ff.); 
wenigſtens wurde es an dem Tage immer ausgeblaſen. 

Im Halljahr mußte das Land auch ruhen; ein jeder kam wieder zu 
ſeinem verkauften Gut; alle ebräiſchen leibeigenen Knechte wurden los und 
frei gegeben, trugen Kronen und Kränze auf ihren Häuptern, gingen am 
Verſöhnfeſt frei und ledig nach Hauſe und kamen alſo wieder zu ihrem 
Geſchlechte. 

Gottes Abſicht dabei war, daß er der Armen und Dienſtboten Beſtes 
ſuchte und ein jeder wieder zu ſeinem väterlichen Erbgut und zur Freiheit 
käme, inſonderheit aber die Gnadenzeit des Neuen Teſtaments (Jeſ. 61, 2. 
Luk. 4, 19.) und das ewige Jubeljahr im Himmel vorzubilden, da wir 
ohne Entgelt zu unſerm Eigentum gelangen (Röm. 3, 24.); frei worden 
vom Joch der Levitiſchen Ceremonien, Knechtſchaft der Sünden, des Todes, 
des Teufels und der Hölle (Joh. 8, 36. Chr. 2, 14. 15. Gal. 5, 1.); 
das Erbe des ewigen Lebens erlangen (Matth. 25, 34.); im Himmel wie⸗ 
der zu den Unſern kommen ſollen; daß alle Mühe des irdiſchen Lebens im 
Himmel aufhören wird (Offenb. 14, 13.); und wir dort gekrönt werden 
ſollen. (Offenb. 2, 10. 2 Tim. 4, 8. 1 Petr. 5, 4.) 


Damit wollen wir nun unſre Notizen über das Bibel-Jahr bez 
enden, um jedem Veranlaſſung zu geben, weiter darüber nachzuforſchen. 
Denn nicht das hat den größten, bleibenden Nutzen, was man lieſt, ſon⸗ 
dern was man ſelbſt durchdenkt und ſtudiert. Bei vorſtehender Beſchreibung 
hat ſich Schreiber dieſes beſonders von der heiligen Schrift ſelbſt leiten 
laſſen; doch hat er auch Aufſätze des ſeligen Direktor Lindemann im Schul⸗ 
blatt, Angaben von Büchner und, mehr als dieſe, Jak. Schmitts Bibliſchen 
Hiſtorikus und Phyſikus benutzt, von welchem letzteren Schriftſteller viele 
Sätze und Abſchnitte kopiert ſind. 


Der beſſern Überſicht wegen möge ſchließlich ein Kalender folgen. 


Bibliſcher Kalender. 


I. Monat. Abib oder Niſan. 


Halb März, halb April. Frühlings- und Paſſah⸗Monat. 2 Moſ. 12, 2. 13, 4. 
Neh. 2, 1. 


1. Neumond. Jahresanfang. 
2. 
3. (Spatregen.) 
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4.5. 6. 7. 8. 9. 

10. Ausſondern des Lammes. Chriſti Einzug in Jeruſalem. 

11. 12. 18. 

14. Anfang der ſüßen Brote. (Einſetzung des heiligen Abendmahls.) 
(Chriſti Leiden und Sterben.) Schlachten des Lammes. 

15. Eſſen des Lammes. (Chriſti Ruhe im Grabe.) 

16. Opfern der Erſtlingsgarbe. (Chriſti Auferſtehung.) 

17. 18. 19. 

. Lester Tag der ſüßen Brote. 


. (Anfang der Gerſtenernte.) 
. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 


II. Monat. Jjar oder Sif. 
Halb April, halb Mai. 1 Kön. 6, 1. 


1. Neumond. 


2. . 4. 6. 7. 38. 
14. Nach-Paſſah der Unreinen. 

16. (Anfang der Roggen- und Weizenernte.) 
17. 18. 19. 20. 21. 22. 

23. Feſt der eroberten Burg. 

24. 

25. (Chriſti Himmelfahrt.) 

26. 27. 28. 29. 


III. Monat. Sivan. 
Halb Mai, halb Juni. Eſth. 8, 9. 


— 


Neumond. 

. 

. Pfingſten oder Feſt der Wochen, auch Erntefeſt. (Ausgießung des 
Heiligen Geiſtes.) 


8. (Anfang der Dreſchzeit.) 
9. 10. 11. 12. 18. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 28. 24. 25. 
26. 27. 28. 29. 30. 


IV. Monat. Tamuz. 
Halb Juni, halb Juli. Sommer-Monat. 


1. Neumond. 


2. 3. 4. 6. 6. 7. 8. 
9. (Eroberung Jeruſalems durch Nebukadnezar.) 
10. 11. 13. 13. 14. 16. 16. 

17. Faſten. (Sach. 8, 19.) 
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V. Monat. Ab. 15 
Halb Juli, halb Auguſt. 


1. Neumond. 

9. Faſten. (Sach. 8, 19.) 

15. Holzfeſt. (Neh. 10, 34.) 

16. 17. 18. 19. 20. 21. 23. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 


VI. Monat. Elul. 
Halb Auguſt, halb September. Neh. 6, 15. Wein-Monat. 


1. Neumond. (Anfang des Jahres, darin das Vieh verzehntet werden 
mußte.) 

10.. 

18. (1 Makk. 14, 27.) 

19. 20. 21. 22. 23. 24. 

25. (Neh. 6, 15.) 

26. 27. 28. 29. 


VII. Monat. Tiſchri. 
Halb September, halb Oktober. 1 Kön. 8, 2. Herbſt-Monat. 
1. Neumond. Poſaunenfeſt, Feſt des Blaſens oder Drommetentag. 


3. Faſten Gedalja. (Jer. 41, 1.) 
„ 

10. Verſöhnungstag. 
11. 12. 13. 14. & 
15. Anfang des Laubhüttenfeſtes. 5 
16. 17. 18. 19. 20. 

21. Palmenfeſt. 

22. Ende des Laubhüttenfeſtes. Verſammlungstag. 
23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 


VIII. Monat. Marchesvan oder Bul. 
Halb Oktober, halb November. 1 Kön. 6, 38. 
Neumond. 


— 


. (Anfang der Pflüg⸗, Egg⸗ und Saatzeit.) 

20. (Frühregen.) 

21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 
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IX. Monat. Casleu oder Chisleu. 

Halb November, halb Dezember. Neh. 1, 1. Sach. 7, 1. 1 Makk. 1, 57. 
1. Neumond. 
4. (Sach. 7, 1.) 
5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
15. (1 Makk. 1, 57.) 
16. 17. 18. 19. . 1. N. 2. 24. 
25. Kirchweihfeſt. 
26. 27. 28. 29. 30. 


X. Monat. Thebeth. 
Halb Dezember, halb Januar. Winter-Monat. 
1. Neumond. 
„ 
10. Faſten. (Sach. 8, 19.) 
11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 23. 23. 24. 25. 26. 
27. 28. 29. 


XI. Monat. Sebat. 
Halb Januar, halb Februar. Sach. 1, 7. 
1. Neumond. 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
15. Freudentag, weil nun der Saft wieder ins Holz trat. Anfang der 
Verzehntung von Baumfrüchten. 

16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 
24. (Sach. 1, 7.) 
25. 26. 27. 28. 29. 30. 


XII. Monat. Adar. 
Halb Februar, halb März. Eſth. 3, 7. 2 Makk. 15, 37. 
1. Neumond. 
3. 4. 3. 6. 7. 8. 9. 11. 
13. Feſt wegen Nikanors Untergang. Faſten Eſther. 
14. 15. Purim⸗Feſt. 
16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 
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Abreſſenveründerungen für den Kalender 1893. 


Diejenigen Herren Paſtoren und Lehrer, deren Adreſſen nicht 
mehr ſo lauten, wie im Kalender 1892 angegeben, werden hiermit 
erſucht, uns per Postal Card und zwar genau nach folgendem Schema 
ihre neue Adreſſe behufs Berichtigung im Kalender einzuſenden. 

Ein Gleiches gilt von den Herren Candidaten, welche jetzt 
ins Amt treten. 


Vor⸗ und Zuname: * 
2 Paſtor oder Lehrer: 

Wohnort (wenn nötig, auch Straße): 

Poſtſtation: 

County: 

Staat: 

Zu welcher Synode gehörig: 


Dringend wird, um unſere Arbeit nicht unnötig zu er⸗ 
ſchweren, gebeten, alle Fragen zu beantworten, nicht, wie es leider 
ſo oft geſchieht, nur einige! 

Schließlich bitten, auf benannte Postal Card nur die Antworten 
der vorſtehenden Fragen zu ſetzen, keinerlei Orders, Mitteilungen r. 
Auch wolle man auf eine Postal Card nur eine Adreſſe ſetzen. 


5 CONCORDIA PUBLISHING HOUSE. 
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